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Nürnberg : ein gewaltiges Erlebnis
Des Führers Schlußrede : Deutschlands europäische Sendung — Das Geheimnis des Sieges der NSDAP , j

Deutschlands Einheit für Jahrhunderte gesichert j

' Ter Parteikongreß hat gestern mit
einer Schlußansprache des Führers einen
Abschluß gesunden, wie er eindrucksvoller
und ergreifender wohl noch nie erlebt wurde,
lind das Gewaltige  dieses Kongresses
ist die Bestätigung der absoluten Einheit
des deutschen Volkes, ist die Offenbarung
einer neuen großen Zeit für Deutschland
und gleichzeitig die Erschließung des Ge¬
heimnisses, des Sieges der NSDAP.

Tas deutsche Volk litt seit Jahrzehnten
unter der unseligen Zerrissenheit und nun
erleben wir ganz plötzlich das Wunder der
isinignng in allen seinen Stäm¬
men.  Das was das deutsche Volk bisher
nur mit den Lippen sprach und im Herzen
vermißte, ist endlich Wahrheit  geworden.

älüer Volk war seelisch krank und durch
den unseligen streit der Parteien ziel- und
führerlos geworden. Dem libcralistisch-demo-
kratischen Staatswesen hat die innere Wahr¬
haftigkeit gefehlt. Es war innerlich verlogen.
Man hat nicht regiert , sondern nur fort-
gc wurstelt  und der Spaltung unseres
Nolles keinen Einhalt geboten. Der Führer
hat dieses Kernubel unserer verflossenen
Zeit mit treffenden Worten charakterisiert
und auch in aller Oeffentlichkeit das Geheim¬
nis gesagt, das seinen Sieg brachte. Deutsche,
die bisher der NSDAP , und dem Führer
feindlich gegenüber gestanden haben, wurden
jetzt vollends wach gerüttelt . Sie begreifen
und erleben das Wunderbare : hier spricht
nicht ein Mann , der persönlichen Ehrgeiz
hat, die Macht an sich zu reißen und auszu-
iiben. Nein, hier steht ein Genie, ein wirk¬
licher  F ü h r e r, der es mit dem deutschen
Volk, mit dem Arbeiter , dem Handwerker,
dem .stansmann grundehrlich meint , der
6wgcs im Ziel hat und der auch dem ver¬
stocktesten Pessimisten ans Herz zu rühren
vermag und ihn davon überzeugt, daß er
wahrhaftig der Mann ist, der unser Volk
einer̂neuen Zukunft entgegensührt. Das ist
der Schlußgedanke, der sich aus den Reden
und dem Geschehen in Nürnberg herauskri¬
stallisiert und der neue Hoffnung und neues
«trauen für die nächsten Zeiten in allen
Herzen erweckt!

Nürnberg , 3. September.
aller Frühe gellen in den Zeltlagern

der SS . und in den in und um Nürnberg
liegenden Masscnquartiercn der SA . Sig¬
nalhörner und rufen die Schläfer zum Ap¬
pell. Ein geschäftiges Treiben setzt ein. Kom-
mandoruse ertönen . Der scheinbare Wirr¬
warr löst sich bald in mustergültige
p r d n u n g auf, mit der die Quartiere ver¬
lassen werden. Auf die Sekunde Pünktlich
stehen die Formationen abmarschbereit. Wie¬
der klingt frohe Marschmusik und der Ge¬
sang der alten Freiheitslieder durch die
«traßen. Wieder ziehen die blumengeschmück-
fch Kolonnen in unabsehbarer Folge die
Ctraßen entlang . '

Aus Umwegen gelangen 15 große Auto-
dusse, die die Ehrengäste und Pressevertreter
ium Festgelände bringen , in den Luitpold-
MN.

Zm Luttpoldhain.
Als um 6 Uhr die Tribünen für die Be-

luchrr geöffnet werden, ist das Riesenfeld im
^uitpoldhain schon von den avsmarschierten
Kolonnen dicht besetzt. Links und rechts des
Ehrenmals, das außer einigen Lorbeerkrän-
M in der Säulenhalle keinerlei Schmuck
J .agt, stehen die Banner von 32 Na-
'lonen.  die durch ihre diplomatischen Mis¬
sionen oder Abordnungen vertreten sind. Un¬
mittelbar an das Ehrenmal schließen sich
im Rechteck die riesenhaften Tribünen , die
eine Stunde vor Beginn der Kundgebung
oereits dicht besetzt sind. Ein ganzer Wald
von Sturmsahnen schließt die Frontseite ab.
^mmer noch ziehen neue Fahnengruppen
V ân, darunter die von Stahlhelmern ge¬
ehrten Kriegsflaggen. An den Außenrän-

vrn ist in 12 Ringen die SS . ausmarschiert,
men Sftnvarr das braune Gewoae eiistaßt.

Der Stahlhelm trägt seine alte Uniform
mit der Hakenkreuzbinde. Reichsarbeilsmini-
ster Seldte  mit den Abzeichen eines Ober¬
gruppenführers befindet sich ans der Tri¬
büne des Führers , wo auch sämtliche Gau¬
leiter , sämtliche Gruppen - und Obergrup¬
penführer z. b. V„ alle nationalsozialisti¬
schen Minister und die 14 Reichsleiter
der Partei  Platz genommen haben.

Trompetensignal . Es zeigt die Ankunft
des Führers an , der mit stürmi¬
schen Heilrusen begrüßt wird.
Das Kommando „Stillgestanden " wird ge¬
geben. Tann erstattet Stabschef Röhm dem
Führer Meldung von dem vollzogenen Auf¬
marsch der 100 000 Mann SA ., SS . und
Stahlhelm . Der Führer begrüßt darauf die
SA . mit dem Rufe „Heil SA !". Die SA.
antwortet , indem sie den rechten Arm erhebt,
mit „Heil!".

Der Führer begibt sich in Begleitung des
Stabschefs zum Ehrenmal.  Vor der
Kranzniederlegung und Heldcnehrung spiell
die Musik den Trauerchor ans der Götter¬
dämmerung.

Der Führer begibt sich dann zurück zur
Ehrentribüne.

Als die Ausstellung der Fahnen beendet
ist, nimmt abermals mit brausenden Heil¬
rusen begrüßt,

der Mm das Mrt:
„Wenige Stunden noch und die große

Kundgebung der Partei ist beendet. Zug um
Zug rollt durch die Nacht hinaus in die
deutschen Gaue. Jeder kehrt wieder zurück
zur Arbeit, der eine aus seinen Acker, der
andere in die Fabrik , ein dritter ins Büro:
der Kampf des Lebens nimmt sie wieder ge¬
fangen und kann ihnen doch nicht die Erin¬
nerung löschen an die verlebten Tage.

Mancher, den das Wesen dieser Bewegung
nicht erfaßt hat , weil er sie selbst nicht er¬
fassen kann, legt sich vielleicht die Fragen
vor:

1. Warum  wird eine solche Veranstal¬
tung gemacht? und

2. Wieso  können die Menschen zu ihr
kommen? Wie ist es möglich, daß Männer
weit über das Land fahren , um irgendwo
dann auszumarschieren, im Zeltlager zu schla¬
fen, mit armer Kost vorlieb zu nehmen und
alles das , ohne dafür bezahlt zu werden?

Wieso ist das möglich?
Diese Fragen habe ich mir , meine Partei¬

genossen und -Genossinnen gestellt, ehe ich
dieses Werk begann. Ich frug mich damals:
Wird man dies vom deutschen Volk for¬
dern  können ? Eine sehr schwerwiegende
Frage , denn von ihrer Beantwortung hängt
nicht etwa die Gründung einer Partei ab,
die Möglichkeit oder Unmöglichkeit, eine Be¬
wegung ins Leben zu rufen , sondern von
dieser Antwort hängt ab das Schicksal
der deutschen Nation.

Wurde diese Frage verneint , dann war
jeder Versuch einer Regeneration unseres
Volkes vergeblich. Glaubte man , sic bejahen
zu können, mußte man dieses kühne Unter¬
fangen wagen!

Wenn ich jahrelang in allen Situatio¬
nen und unter allen Umständen an den
«icg  der nationalsozialistischen Be¬
wegung geglaubt habe, dann kam diese
unerschütterliche Ueberzeugung aus ei¬
nem gründlichen Durchdenken der Le¬
bens- und Entwicklungsgesetze. Meine
politischen Gegner hatten versäumt , das¬

selbe zu tun.
Wenn ich nun nach dem Siege, statt wie

bisher nur vor den Führern , über diese Ge¬
danken frei  spreche, dann aus zwei Grün¬
den.

1. Kann sie der Gegner nunmehr ruhig
auch kennen lernen und

2. soll die gesunde Bewegung diese Er¬
kenntnis für alle Zukunft  als eine

fortwährende Verpflichtung ansfassen, sie j
nie vergehen und ihre Lehren stets befolgen! !

Es gibt in der Natur ke i n e u n e r kl ä r-
licheli Zufälle.  Was dem Menschen un¬
geregelt erscheint, ist in Wahrheit nur ihm
nicht verständlich.  Jede Entwicklung
verläuft nach dem Gesetz von Ursache und
Wirkung . Ta die Wirkung nun das in er¬
ster Linie Leh- und Fühlbare ist, pflegen
sich die meisten Menschen auch nur mit ihr
zu beschäftigen. Tie Scheu vor dem Suchen
und Aufsiiidcn der Ursachen steckt dem Men¬
schen tief im Vlnt , besonders dann , wenn
Win verdorbenes Ich aus dem Plötzlichen
Aiisdecken bestimmter Ursachen unangenehme,
weil verpflichtende Erkenntnisse wittert . Un¬
angenehm sind aber stets jene Wahrheiten,
die einen Angriff ans liebgewordene Laster
bedeuten.

stein Volk, das erst einmal die schiefe
Ebene nach unten betreten hat , wird von ihr
zurückgerissen, außer durch eine Positive Be¬
rücksichtigung solcher Erkenntnisse. Ob dies
aus Vernunft oder unbewußtem Instinkt
erfolgt , bleibt sich gleich. Glücklich  das
Volk, das schon in seinem satürlichen In¬
stinkt den Mahner und damit Rächer besitzt.
Unglücklich  das Vv.lk, das glaubt , des
Instinktes entbehren zu können.

Fast alle Völker der Welt bauen sich heute
aus verschiedenen rassischen
Grnndstvfse  n ans. Würde es auf dieser
Welt einige Nassen nicht geben, die zur Zeit
ihr kulturelles Antlitz bestimmen, dann wäre
von einer menschlichen Kultur überhaupt
Wohl kaum zu reden.

NerglM mit der Natur
Ein Blick in die Natur zeigt uns nun , daß

die Geschöpfe einer reinen Rasse nicht nur
körperlich, sondern auch im Wesen und in
den Fähigkeiten mehr oder weniger gleich¬
wertig  sind . Diese Gleichheit ist das
grüßte Hindernis der Bildung einer höheren
Arbeitsgemeinschaft; denn wenn jede höhere
Kultur ihre Ausprägung durch Leistungen
erhält , die nur einer Zusammenfassung
menschlicher Arbeitskraft verdankt werden
können, dann muß eine Vielzahl von Indi¬
viduen einen Teil ihrer individuellen
Freiheit opfern  und sich dem Willen
eines Einzelnen unterordnen . So sehr nun
auch die Verminst dazu raten müßte, würde
es doch in der Wirklichkeit schwer sein, unter
ganz Gleichen die Gründe klarzumachen,
warum am Ende dennoch einer seinen Wil¬
len üver den anderen erheben muß.

Tie beiden Begriffe „Befehlen und Ge¬
horchen" erhalten aber in dem Augenblick
eine?: ganz anderen zwingenderen Sinn,
wenn Menschen verschiedener Wertigkeit
zueinander in Beziehung treten , und
nun durch den stärkeren Teil eine ge¬
meinsame Zweckbindunggeschaffen wird.

Die höhere Rasse, zunächst höher in orga-
nisationssähigem Sinne gesehen, unterwirft
sich eine niedere und geht damit ein Ver¬
hältnis ein, das nunmehr nicht gleichwer¬
tige Rasten umfaßt . Damit erst erfolgt die
Unterstellung einer Vielzahl von Menschen

urnter den Willen von oft nur wenigen,
Jergeleitet einfach aus dem Recht des S t ü r°
^ eren,  einem Recht, das , in der Natur ge¬
sehen, auch einzig vorstellbar , weil vernünf¬
tig, gelten kann. Allein im Laufe einer lan¬
gen Entwickelung ist trotzdem sehr oft aus
diesem Zwang für alle ein Segen geworden.
Es bildeten sich jene Gemeinwesen, die durch
Fas Zusammenschmieden verschiedener Ras¬
sen das Wesen der Organisation begründe¬
ten . Diese aber erfordert Unterord¬
nung des Willens  und der Tätigkeit
vieler unter den Willen und die Tatkraft
immer eines einzelnen! Was . für den Besieg¬
ten zunächst sicherlich als harter Zwang
empfunden wurde , ist später trotzdem auch
sein Segen geworden. Unbewußt wurde in
dem Herrenvolk immer schärfer als Moral
die Erkenntnis lebendig, dak lein -Herren¬

tum nicht Willkür seilst darf , sondern edie
Vernunft.

Was ist Kommunismus?
Sowie aber dieser Prozeß der Volks- und

Staatenbildniig eingeleitet wurde, war das
kommunistischeZeitalter der Menschheit be¬
endet. Tenn der Kommunismus ist nicht
eine höhere Entwicklungsstufe, sondern er
ist die primitivste Ausgangsform.

Mit dem Zusammentreffen verschiedenst
zu wertender Menschen wird auch das Er¬
gebnis ihrer Leistungen verschieden sein, d. h.
die qualitativ höher stehende
Rasse  wird mehr zum Gesamtergebnis der
gemeinsamen Arbeit beisteuern als die
qualitativ schlechtere. Insbesondere aber
werden die Fähigkeiten aus verschiedene«
Ebenen liegen.

Ter Gedanke des Privateigentums
ist unzertrennlich verbunden mit der Neber-
zengung einer verschiedenartigen und ver¬
schiedenwertigen LeistungssähiAeit der Men¬
schen und damit mit der Verschiedenartig-
keit und -Wertigkeit der Menschen selbst.

Daß alle Menschen in einer Nation fähig
wären , einen Hof oder eine Fabrik zu ver¬
walten oder deren Verwaltung zu bestim¬
men, wird bestritten.  Mein , daß sie
alle fähig sind, den Staat zu verwalten
oder dessen Verwaltung zu bestimmen, wird
im Namen der Demokratie feierlichst atte¬
stiert.

Es ist dies ein Widerspruch in sich.
Entweder die Menschen sind infolge glei¬

cher Fähigkeit in der Lage, alle gleich einen
Staat zu verwalten , dann ist die Aufrecht¬
erhaltung des Eigentumsgedankens nicht
nur ein Unrecht, sondern einfach eine
Tumm *heit.  Oder die Menschen sind
wirklich nicht in der Lage, das gesamt-
geschaffene materielle und kulturelle Gut
einer Nation als gemeinsames Eigentum in
gemeinsame Verwaltung zu nehmen, dann
sind sie noch viel weniger in der Lage, den
Staat gemeinsam zu regieren!

Das deutsche Volk  ist nickst anders
entstanden wie fast alle der uns bekannten
wirklich schöpferischen Kulturvölker der Welt.
Eine kleine organisationssähige und kultu¬
rell schöpferisch begabte Rasse hat im Laufe
vieler Jahrhunderte andere Völker über¬
lagert und zum Teil aufgesaugt , zum Teil
sich>angepaßt . Alle einzelnen Bestandteil:
unseres Volkes baben selbstverständlich ihre
besonderen Fähigkeiten m diesen Bund mit¬
gebracht. geickiaffen aber wurde er nur von
einem einzigen Volks- und staatsbilde «den
Kern.

Aus Siegern und Besiegten ist unter¬
des längst eine Gemeinschaft geworden.
Es ist unser heutiges deutsches Volk.
Und so wie es ist, lieben wir es und

hängen an ihm. Und wir sind so sehr Ge¬
meinschaft geworden, daß uns nur ein
Wunsch  erfüllt , es möchten alle Bestand¬
teile unseres Volkes ihr bestes Teil bei¬
steuern zum Reichtum unseres gesamten
nationalen Lebens. Das Leben stellt an
jeden einzelnen Menschen die Frage nach
seiner Abkunft am Tage seiner Berufswahl.

Wie wenig die B e r u f s w a h l mit einem
Abwägen ökonomischer Vor- oder Nachteile
zu tun hat , geht am besten daraus hervor,
daß man sie einem Alter überläßt , dem >ür
eine solche Einsicht jede Voraussetzung fehlt,
ja darüber hinaus : Wir sagen ja ausdrück¬
lich, daß der Knabe „zu etwas geboren sein
soll"; das heißt aber nichts anderes als:
Wir lassen ihn unbewußt und doch
bewußt  entscheiden.

i-w wie wir aber auf allen Gebieten des
Levens keinen Neid empfinden können, daß
die dazu besonders Geborenen, d. h. ursäch¬
lich Befähigten den entscheidenden Einfluß
ansüben , so auch auf dem Gebiete der Poli¬
tischen Erhaltung dessen, was uns als Volk
im Laufe der Jahrtausende geworden ist.

Ausgehend von der Erkenntnis , daß alles
Geschaffene mir durch dieselbe  Kraft er¬
halten werden kann, die es schuf , kann
auch ein Dolkskörper nur gehalten werden
von den Kräften , die ihn ins Leven riefen
und durch ihre organisatorische Fähigkeitrnlammenfcbweiüten mW pvliM-loi-oi,
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Vas liberaliftifOe Matter Katm-er
Pvttttk versagt.

Wir hängen an unserem Volk, w wie eS ist,
«nd lieben es in seiner inneren Vielgestaltig
keit und seinem damit bedingten äußeren
Reichtum und möchten nicht, daß diese Ge-
meinschast ihre Existenz auf dieser Welt ver¬
liert , bloß deshalb , weil mit ihrer politischen
Führung der falsche Teil  betraut wurde.

Und dies ist tatsächlich geschehen.
Indem das Bürgertum als neuer Lebens¬

stand die politische Führung der Nation bean¬
spruchte und erhielt , war die vernünftig or-
-anische Entwicklung auf dem allcrwichtigsten
Gebiet durchbrochen worden . DaS deutsche
Bürgertum als gesellschaftliche Substanz war
das Produkt einer im wesentlichen weniger
auf politischen als vielmehr ökonomischer!
Funktionen  beruhenden Auslese . Das
liberalistische Zeitalter  hat mit der
Einführung von Geld und Besitz als Maß-
stab einer bestimmten Wertung im Bürgertun!
eine seinem innersten Wesen entsprechende ge¬
sellschaftliche Schicht geformt . Da das wirt¬
schaftliche Leben meistens mehr unheroischc
als heroische Züge an sich hat , war das deut¬
sche Bürgertum viel weniger heroisch, alS
eben „wirtschaftlich ".

Die bürgerlichen Parteien waren das ge¬
treue Spiegelbild dieser inneren Seelen¬
verfassung . Krämerhafte Bereinigungen
ohne jede Vesähignng sür eine wirkliche

Führung des Volkes.
lind das Vrm hat das auch genau gefühlt,
Das Volk erträgt nur die Politiker , denen
die Berufung auf der Stirne geschrieben ist,
Unser ganzes Leben verläuft zwischen
Führung und Gefolgschaft,  Das
Volk prüft durch Widerstand auf allen Le
bensgebieten die Fähigkeit der Führung , am
meisten aus dem Gebiete der Politik . Tenn
es ist klar : die Aufrichtung einer volklichen
Gemeinschaft aus verschiedenen Rassenbestand¬
teilen hat nur dann einen Sinn , wenn sie von
dem Teil führend getragen und veranwortet
wird , der die Bildung erst übernommen und
dann ja auch vollendet hat.

Indem aber das deutsche Bürgertum die
politische Führung der Nation beanspruch¬
te, hat sich eine Gesellschaft dem Volke als
Führung vorgestellt , die dafür nie gebo¬
ren war . Und das Volk hat das erkannt

und instinktsicher abgclehnt.
So war es denkbar , daß eine fremde Rasse
sich unterstehen konnte , mit einer primitiven
Parole inmitten unseres Volkes eine alte
Narbe aufzureißen , nm im Proletariat eine
Organisation derjenigen vorznnehmen , die
durch das Fehlen einer wirklich geborenen
Führung nunmehr führerlos  geworden
waren.

Zer ansmM Stimmzettel
Nur so war es auch verständlich , daß SaS zu

einer politischen Führung nicht im ge¬
ringsten  bestimmte Bürgertum die Me¬
thoden und Gebräuche des wirtschaftlichen Le¬
bens aus das Gebiet der Politik zu übertra¬
gen versuchte. Der anonymen Aktie  ent¬
spricht dann der anonyme Stimmzet¬
tel  und der Aktienmehrheit die parlamenta¬
rische Koalition ! Wenn das Bürgertum sich
aufbaute auf dem gänzlich unpolitischen Ge¬
danken des individuellen Besitzes, dann fun¬
dierte man die im Volke gegebene Opposition
vollkommen natürlich aus jenem Teile , der
an sich selbst nicht organisationsfähig war und
auch heute nicht ist und daher im Kommunis¬
mus die primitivste , ihm in grauer Vorzeit
einst eigene Ansdrucksform des Lebens plötz¬
lich wiedersanü.

Es ist daher kein Zufall , daß Hand iu
Hand damit eine Rückentwicklnng auf al¬
len Gebieten der Kultur planmäßig vom
Kommunismus und seiner Führung pro¬

pagier ! und auch durchgeführt wurde!
Ebenso ist es aber auch natürlich , daß die¬

sem Bürgertum als eine vollständig unor¬
ganische  politische Führung ohne jede ur¬
sächliche Veranlassung und damit Befähigung
dem Angriff des Marxismus gegenüber zu-
sammenbrcchen mußte.  Jeder Versuch, aus
der bürgerlichen Welt heraus dem deutschen
Volke eine neue Führung zu sichern, mußte
scheitern an der Tatsache der innerlich hierzu
nicht geeigneten Substanz.  Die Frage,
die sich nach dem Zusammenbruch des Jahres
1918 erhob , war damit nur die, ob es erstens
noch einen genügend großen Kern jenes
Rassebestandteiles in unserem Volke gibt und
ob es zweitens gelingt , diesen Teil zu fin¬
den  und mit der Führung zu betrauen.

Und dabei war folgendes  klar : Nachdem
sich unsere neue Gesellschaftsbildung aus öko¬
nomischen Funktionen heraus entwickelt hatte,
war Sie Fähigkeit zur politischen Führung un¬
ter keinen Umstünden als unbedingt identisch
mit der gesellschaftlichen Stellung des einzel¬
nen Deutschen anzunehmen . Entscheidend dürfte
nur sein die für diesen Zweck nötige innere
Veranlagung.  Diese Menschen aber aus
all den verschiedenen Ständen , Berufen und
sonstigen Schicksten heraus zu finden , war die
gestellte Aufgabe.

Ser Sinn-es WsMs SWMmus
Dies war aber in Wahrheit eine soziali¬

stische  Handlung , denn : indem ich mich
bemühe , für jede Funktion d-S Lebens au»
meinem Volk den dafür Gckrr . i-eii zu suche- -
nm ihm auf diesem Gebiet die Verantw -- r
' nn  g zu übertragen -Me Ansehen seiner bis¬
herigen wirtschaftlich bedingten oder gesell¬
schaftlichen Herkunft , handle ich im Inter¬
esse Aller.  Wenn aber das Wort Sozialis¬
mus überhaupt einen Sinn haben soll, dann

kann es nur den haben , in eiserner Gerechtig¬
keit, d. h. tiefster Einsicht jedem an der Erhal¬
tung des Gesamten das anfznbürden , was-
ihm dank seiner angeborenen Veranlagung
und damit seinen Werten entspricht.

Es gab hier nur eine Möglichkeit:
Man konnte nicht von der Rasse auf die Be¬
fähigung schließen, sondern mau mußte von der
Befähigung den Schluß auf die rassische Eig¬
nung ziehen.

Man predige die feige Unterwerfung , und
was unterwürfig ist, wird kommen. Man
denke nur an den Besitz und rede von Ge¬
schäften und kann dann seine Anhänger in
Wirtschaftspartcien vereinen.

Man fordere aber Opfer und Mut , Tapfer¬
keit, Treue , Glaube und Heroismus , und
melden wird sich der Teil des Volkes , der
diese Tatsache » sein Eigen nennt . Das aber
war für alle Zeiten jener Faktor , der Ge¬

schichte machte.
So habe ich im Jahre 1919 ein Programm auf¬
gestellt und eine Tendenz nieöergelegt , die der
pazifistisch-demokratischen Welt bewußt ins Ge¬
sicht schlug. Gab eS in unserem Volke noch
Menschen dieser Art , dann war der Sieg
unausbleiblich.

Eine einzige Gefahr konnte es gegen diese
Entwicklung geben : Wenn der Gegner das
Prinzip erkannte , Klarheit über diese Gedan¬
ken erhielt und jeden Widerstand vermied,
oder wenn er mit der letzten Brutalität am
ersten Tage den ersten Keim der neuen Samm¬
lung vernichtete . Beides unterblieb . Es war
dann nur mehr eine Frage der Zeit , wann
diesem gehärteten Menschenmaterial die Füh¬
rung der Nation zufiel ! Und daher konnte ich
auch 14 Jahre warten , immer mehr erfüllt von
der Erkenntnis , daß unsere Stunde einmal
kommen mußte.

Es hat sich gezeigt, daß aus den Bauern¬
stuben und Slrbeiterhütten heraus die ge¬
borenen Führer gekommen sind, denn das
war das Wunderbare dieser Zeit der Pro¬
pagierung unserer Idee , daß sie ihre Wel¬
len hinaustrug über das ganze Land und
Mann nm Mann und Frau um Frau in

ihren Bannkreis zog.
Und darin liegt die gewaltige klassenversöh-

nende Mission dieser Bewegung . Eine neue
Wertung der Menschen tritt ein . Nicht nach
den Maßstüben des liberalistischen Denkens,
sondern nach den gegebenen Maßen der Natur.

Dasselbe Volk , das in dieser liberalen
Epoche mit seiner Führung in ewigem Hader
liegt , st ehr mehr und mehr wie ein
Mann hinter seiner neuen.  Das
Wunder , an das unsere Gegner niemals glau¬
ben wollten , ist Wirklichkeit geworden.

In diesem 14jährigen Kampfe hat sich in
unterem Volke eine neue , nach vernünftigen
und entscheidenden Gesichtsounkteu durchge-
ftthrte Gliederung vollzogen . AuS 45 Millio¬
nen erwachsenen Menschen haben sich3 Millio¬
nen Kämpfer orgcm -neri als Träger der poli¬
tischen Führung der Nation . Zn ihrer Gedan¬
kenwelt aber bekundet sich alS Anhänger heute
die überwältigende Mehrheit aller Deutschen.
In diese Hände hat das Volk vertrauensvoll
sein Schicksal gelegt.

Die MpfiMmg-er Srgsmmtion
Die Organisation hat aber damit eine feier¬

liche Verpflichtung übernommen:
Sie muß dafür sorgen, daß dieser Kern,
der bestimmt ist, die Stabilität der politi¬
schen Fnhrnna in D »i' -̂ land zu gewähr¬

leisten , erhalten bleibt für immer.
Die Bewegung hat dafür zu sorgen , daß

durch eine geniale Methode der Aus¬
wahl nur jene Ergänzung stattfin -
det , die das innerste Wesen dieser
tragenden Kräfte unserer Nation
niemals verändert.  Sie muß zeigen,
daß die Auslese in der Zukunft nach denselben
scharfen Grundsätzen erfolgen muß , wie sie uns
das harte Schicksal in der Vergangenheit auf¬
erlegt hat . Wir dürfen nie davor zurückscheuen,
aus dieser Gemeinschaft zu entfernen , was
nicht seinem inneren Wesen nach zu ihr gehört.
Niemals aber darf dieser Kern vergessen , - aß
er seinen Nachwuchs im ganzen Volke zu suchen
hat . Er muß daher in stetiger Arbeit die ganze
Nation nach seinen Prinzipien führen , ö. h. sie
lebendig erfassen. Das Volk bat aber ein Recht
zu fordern , daß , wie auf allen Gebieten , des
sonstigen LebenS, auch auf dem Gebiete der
Politik seine fähigsten Söhne berücksichtigt
werden.

Nur wenn sich eine solche feste Führerhierar¬
chie anfbaut , wird sie als ruhender Pol in der
Erscheinungen Flucht auf lange Sicht hin die
Leitung einer Nation entschlossen zu betätigen
Vermögen.

Sie , meine Herren Gauleiter «nd SA .-Füh-
rer , sind mir im Verein mit den zahlreichen
anderen Funktionäre « , Führern «nd Amts¬
waltern der Bewegung verantwortlich dasür,
daß diese Erkenntnisse folgerichtig berücksichtigt
nnd verwirklicht werde «. Die Gegenwart kann
uns nicht mehr an Liebe und Treue unseres
Volkes schenken, als sie uns gegeben hat . D i e
Zukunft aber wird uns ein st wägen
in dem Maße , in dem wir selbst an
sie dachten.  Indem wir uns so der Pflege
des uns vom Schicksal anvertrauten eige¬
nen Blutes hingeben , helfen wir am beste«
mit , auch andere Völker vor Krankheiten zu
bewahren , die von Rasse auf Rasse, vom Volk
auf Volk überspringen . Wenn in West- und
Mitteleuropa erst ein Volk dem Bolschewis¬
mus verfällt , wird dieses Gift weiterfressen
und das heute älteste und schönste Kulturgut
der Erde verwüsten.

Indem Deutschland diesen Kampf auf sich
genommen hat , erfüllt es nur , wie schon oft

in seiner Geschichte, eine wahrhaft euro¬
päische Mission.

,Hraf Zeppelin über Nürnberg
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ' ist am

Samstag vormittag ! l .40Ilhr zu einer Son¬
derfahrt von Friedrichshafen unter Führung
von Dr . Eckener  ausgestiegen . An Bord
befanden sich 26 Passagiere . Das Luftschiff
erschien gegen 14 Uhr über der Stadt . Es
wurde jubelnd begrüßt . Das Luftschiff , des¬
sen Steuerung mit riesigen Hakenkrenzflag-
gen umkleidet ist. bot in der Sonne einen
wundervollen Anblick. Tausende und Aber¬
tausende von SA .- und SS .-Männern . Hit¬
lerjugend und Bevölkerung , ein ganzes Heer,
grüßte das Luftschiff mit erhobener Hand.
— Reichsstatthalter General von Epp und
«taatsminister Esser fliegen dem Zeppelin
entgegen.

Saulelter Sofer in Nürnberg
Nürnberg,  3 . September . Der Gau¬

leiter der NSDAP , für Tirol , Hofer , der
kürzlich aus dem österreichischen Gefängnis
befreit wurde , ist im Sonderflugzeug nach
Nürnberg unterwegs . Der Landesinspckteur
Habicht hat den verwundeten Hofer im Flug¬
zeug abgeholt . In Begleitung Hofers befin¬
den sich auch die vier Männer , die ihn aus
der Haft befreit haben. Hofer, der wegen
seiner Schußverletzung am Knie im Flugzeug
liegen mußte , wird je nachdem es sein Ge¬
sundheitszustand erlaubt , am Parteikongreß
teilnehmen oder bei dem Aufmarsch der SA.
zugegen sein.

Der Tiroler Gauleiter Hofer ist Samstag
um 21 Uhr auf dem Nürnberger Flughafen
eingetroffen . In seiner Begleitung fand sich
Pg . Habicht . Hofer hat sich sofort nach der
Landung nach der Stadt begeben.

Auf dem Flugplatz hatte sich eine größere
Menschenmenge , znm Teil mit Blnmenspen-
den , angesammelt . Drei Sturme der sächsi¬
schen SL >. bildeten Spalier . Gauleiter Hofer,
der trotz seiner Verwundung ziemlich frisch
aus sah . wurde von Oberbürgermeister Lie-
bel - Nürnberg in der Stadt des Reichs - l
Parteitags aufs herzlichste willkommen ge- !
heißen . Nachdem Hofer von seiner Bahre ^
aus einige Dankes Worte  sür die Herz- !
liche Begrüßung gesprochen hatte , gab einer
seiner beiden Befreier einen Bericht über
die Befreiung Hofers , der vom Rundfunk
übernommen wurde.

Dis üslieniWe Presse von Nürn¬
berg begeistert

Rom , 3. September . An führender Stelle
«nd mir riesigen Ueberschristen bringt die
gefamte italienische Presse spaltenlange be¬
geisterte Berichte vom iiationalsozialistijcycu
Parteitag in Nürnberg . Schon in den lieber
schrijten wird die Teilnahme des faschisti¬
schen Italiens an den ungeheuren Festlich¬
keiten hervorgehoben : ..Ter Duce de --
Faschismus  sendet dem Führer der
siegreichen Braunhemden seinen Gruß ".
„Der Gruß Mussolinis und ' der Faschistischen
Partei ". Mit größter Befriedigung wird die
Ausnahme verzeichnet , die die Vertreter des
faschistischen Italiens erfahren haben , die.
vie besonders hervorgehoben wird , beim gro¬
ßen Parteikongreß den Ehrenplatz einneh¬
men . Die Festreden und vor allem die Kund¬
gebungen des Reichskanzlers Hitler und seine
große kulturpolitische Eröffnungsrede sind
in ausführlichen Auszügen , teilweise wört¬
lich angeführt , wiedergegeben . Vor allein
auch die Begrüßung des Stellvertretenden
Führers der Partei . Heß.  an Italien , und
auch die begeisterte Kundgebung , die die
Worte Erzellenz Bottais und Professor Mar-
Picatis auslösten , werden hervorgehoben.

Marinemimster Lengurs gestorben!
Paris , 3. September . Der französische Ala - f

rineminister Georges Leygues ist Samstag -
mittag unerwartet im Alter von 76 Jahren I
gestorben . Georges Leygues vertrat seit 1885 :
in der französischen Kammer den Wahlkreis
Lot-et Gäronne . Er war mehrfach Minister !
und 1920 auch Ministerpräsident nnd Au - i
tzenminister . In verschiedenen Kabinetten sei! >
1917 verwaltete er das Marrneministcrium,
Er gilt als Reorganisator der frnnzösischxn ^
Kriegsflotte . j

Auf die persönliche Einladung des ita¬
lienischen Regierungschefs Al ii f s o l i n :
treten der Präsident des Reichsverbandes
des Deutschen Handwerks Schmidt-
Wiesbaden . Al. d. L., nnd der Generalsekre¬
tär des Deutschen Handwerks - und Ge-
werbekammertages Tr . Mensch (Han¬
nover zu Beginn der kommenden Woche
eine Jtalienfahrt  an , um die italie¬
nischen Handwerksorganisationen kemienzu-
lernen . Die Krönung der Reise der Deut¬
schen Handwerkssührer nach Italien bring:
ein E m p f a n g d u r ch M u f s o l i n i.

SMrretchifche Sems-
Verstärkung angeordnet

Wien , 2.- September . Das Bundesgesetz¬
blatt veröffentlicht die Verordnung über
die bereits gemeldete Einführung eines Kon¬
tingentes kurz dienender Soldaten neben
dem bestehenden Vundesheer . Die Angehöri¬
gen dieses militärischen Assistenzkörpers un-

Montag , den 4. September zzzz

terstehen den militärischen Gesetzen undx,-,,
schristen . Ihre aktive Dienstzeit dauert jw
allgemeinen höchstens 6 Monate und ii>j!
Dienstzeit im Beurlaubtenstande ein änl.
Die Mannschaften werden aus Grund stv
williger Meldungen angeworben . Der Mid
bestand des Bundesheeres und des Mm'
asjistenzkörpers wird zusammen 30 009
betragen . Der Miiitärassistenzkörper ist äü
zeitlich begrenzte Einrmstung gedacht. cim
den Werbungen wird in den nächsten DpT-f
begonnen we ' den . '

Starhemberg will-te Sabsburm
nach Sesterreich holen

Ter Bnndessührer der österreichische
Heimwehren , Fürst Starhemberg , ist „j
Rom eingetrossen . Er will dort mit dm
italienischen Ministerpräsidenten vor allm
darüber verhandeln,

ob nicht die Rückgabe eines Teils (der
deutschen !) Kronländer an die Habs¬
burger möglich wäre . Bis zur Regie¬
rungsfähigkeit des Kronprinzen Otto
möchte Fürst Starhemberg den Reichs¬

verweser spielen.
Tie Aussichten für einen solchen Plm

sind aber sehr gering , da vor allem die Be¬
völkerung Oesterreichs den Alleinherrschaft-,
bestrebnngen der Heimwehr — und daraus
läuft der ganze Plan hinaus — schärfsten
Widerstand entgegensetzen würde . Daß aber
diese Alleinherrschaftspläne immer konkre¬
tere Form annehmen , geht daraus hervor,
daß die Heimwehrpresse , ohne beschlagnahm:
zu werden , in Leitaufsätzen unter Ueber¬
schristen wie „Ter Starke ist am Mächtig¬
sten allein " usw . die Ausschaltung der bei¬
den Koalitionsparteien , der Christlichst
len und Landbündler , fordert.

Bischof Sr. Mistim
Der Bischof von Berlin,  Dr . Christian

Schreiber,  ist heute nacht 11.30 Uhr nach
langem Leiden verschieden.

Aufhebung des Unisormvcrbots für
katholische Jungmännerdereine

Der Polizeipräsident von Reckling¬
hausen  hat das Unisormverbot für die
katholischen Jungmünnervereine mit sofor¬
tiger Wirkung aufgehoben.

Ruffifch-italienifcher NiOtangrW
pakt unterzeichnet

R o m. Im Palazzo Venezia ist am Sams¬
tag mittag durch den Chef der italienischen
Regierung Mussolini , sowie durch den rus¬
sischen Botschafter in Nom ein Freund¬
schafts -, Nichtangriffs - und ein Neutralitäts-
Vertrag zwischen Italien und Sowjetruß¬
land unterzeichnet worden.

Stahlhelm-Mor- nach2Zahm
aufgeklärt

Magdeburg , 3. September . Am 28. August
1931 wurde der Stahlhelmer Friedrich Dü¬
ben aus Magdeburg anläßlich eines Stahl¬
helmaufmarsches in Wulferstedt von unbe¬
kannten Tätern erschossen.  Ter Ueber-
fall auf den Ansmarschplatz wurde seiner¬
zeit Planmäßig unter Beihilfe der damali¬
gen roten Ortspolizei vorbereitet und aus¬
geführt . Es war jedoch bisher nicht möglich,
den Mörder ausfindig zu machen . Nunmehr
hat die Staatspolizei Magdeburg den Ar¬
beiter Zierau (Oschersleben ) und den Feld¬
hüter Eisfeld (Wulferstedt ) der Tatüber-
f ü h r t , sodaß dieser feige Meuchelmord end¬
lich seine Sühne finden wird.

Ate-eutfchen Emigranten
eine gefährliche Beunruhigung

für-ie Tscheche!
Tschechisches Blatt warnt die deutschen

Emigranten
Prag . Im Zusammenhang nrit der Er¬

mordung des Professors ' Lcssing  beschäf¬
tigt sich die „Naralni Listi " mit der Frage,
ivas seitens der berufenen tschechoslowaki¬
schen Organe dazu getan werde , daß die
Emigration , welche massenhaft aus Hitler-
Deutschland nach der TschechoslowakeiZiber-
gesiedelt sei. auf jedwede politische Tätig¬
keit aus tschechoslowakischem 'Gebiete ver¬
zichte.  Es handele sich um die politische
Tätigkeit jenes Teiles der deutschen Emi¬
gration . der die ohnehin gespannten Be¬
ziehungen zu den Nachbarn erschwere und
auf diese Weise eine gefährliche Beunruhi¬
gung in den Grenzgebieten Hervorrufe . Tie
ceichsdeutsche Emigration müsse kategorisch
daraus aufmerksam gemacht werden , daß
das Gebiet des tschechoslowakischen Staates
kein Gebiet sei. aus welchem reichsdeutfche
innerpolitische Streitigkeiten erledigt werden
könnten und daß es ein Gebiet sei, auf wck-
chem Agitation , welcher Art immer , nich
betrieben  werden dürfe . Das Asylrecm
sei nicht mir ein Recht, sondern auch eure
verbindliche Verpflichtung . Die Emigration
ans dem Reich müsse darauf aufmerkiam
gemacht werden , daß sie diese Verpflichtung
gegenüber der Tschechoslowakei ein zu¬
halten  habe . Wenn ne diese Verpflich¬
tung nicht einhalten wolle , dann ist ch
Platz zum Zwecke des politischen KamPW-
das Dentiche Reick,
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SeanrtenMrW und Amtstitel
Stuttgart.  Oberbürgermeister Dr.

Strölin hat die städtischen Beamten ersucht,
ihre Ehefrauen zu veranlassen , daß sie sich
nicht mehr der Amtsbezeichnung ihres Man¬
nes bedienen und sich auch nicht mit der
Amtsbezeichnung anreden lassen, da diese
nur dem Beamten , nicht aber seiner Ehefrau
zusteht.

MfM öeZ RM-UoMumugs
Das von Frankfurt kommende Nacht -Post-

iluazeuq hatte Freitag früh 5 .30 Uhr bei der
Landung auf dem Flugplatz Stuttgart -Böb¬
lingen einen leichten Unfall . Infolge dichten
Bodennebels hat sich der Piljit verschätzt, so
daß er sich unvermittelt am jenseitigen
Md des Flugfeldes sah und dabei eine
kr Neon - Leuchtröhren  umriß,
Me die Platzbegrenzung kennzeichnen.
§urch den Anprall an den Betonsockel
wurde daS Fahrgestell beschädigt und die
Easchme aus den Kopf gestellt , so daß der
Propeller brach und die Motorhaube leicht
eingedrückt wurde . Der Unfall ist im übri¬
ge,, vollkommen harmlos verlaufen . Weder
der Pilot, noch der mitfliegende Funker¬
maschinist wurden verletzt. Auch wurde die
Maschine außer an den genannten Stellen
nirgends beschädigt.

Stuttgart . (Glückwunsch zu dem
Deutsch tandflug .) Bon zuständiger
Seite wir mitgeteilt : Das Württ . Wirt¬
schaftsministerium hat an die Firma Leicht¬
flugzeugbau Klemm G . m . b. H. in Böblin¬
gen nachstehendes Schreiben gerichtet : „Beim
Deutschlandflug 1933 haben sich die Erzeug¬
nis Ihres Werkes erneut vorzüglich be¬
währt. Ich freue mich sehr Ihres schönen
Erfolgs und beehre mich Ihnen zu dieser
neuen hervorragenden Leistung meine
wärmsten Glückwünsche zu übermitteln . In
Vertretung : (gez .) Staiger ."

Stuttgart . (Spende sür die natio¬
nale Arbeit .) Die durch das Gesetz zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit vom
1. Jum 1933 ins Leben gerufene freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Ar¬
beit hat auch beim Landesarbeitsamt Süd¬
westdeutschland und den diesem unterstehen¬
den Arbeitsämtern m Württemberg und
Baden lebhaften Widerhall gefunden . Bon
den Beamten . Angestellten und Arbeitern
dieser Behörden wurde außer einmaligen
Spenden bis jetzt ein Betrag von insgesamt
rund 2000 Mk . monatlich gezeich¬
net , der laufend einbehalten und an die
zuständigen Finanzamtskassen abgesührt
wird.
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3 Häuser und eine Scheuer abgebrannt

Eßlingen . Am Sonntag nachmittag gegen
dreivicrtel 4 Uhr stiegen aus der dem Gott¬
lob « chlienz  gehörenden Scheuer in Lie-
bersbronn dichte Rauchwolken auf . Vorüber¬
gehende alarmierten sofort die Feuerwehr,
die nach kurzer Zeit eintraf . Mit rasender
Schnelligkeit fraßen sich die Flammen durch
das in der Scheuer aufgestapelte Oehmd und
Korn hindurch und griffen auf das Wohn¬
haus des Schlienz über . Bald darauf fing
auch das daran angebaute Haus des Emil
Kimm  ich , das von dem Arbeiter Kai¬
ser  bewohnt war , Feuer . Von hier aus
schossen die Flammen zum Wohnhaus Zeh.
Me drei Häuser sind vollständig
vernichtet worden.  Was die Flam¬
men stehen ließen , wurde von den löschenden
Wasserstrahlen niedergerissen.
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1 Toter , 2 Schwerverletzte

Göppingen.  In der Nacht zum Sonn
mg, vermutlich gegen 2 Uhr morgens , er
eignete sich auf der Straße Hohenstaufen-
«vppingen ein folgenschweres Automobil
Unglück. Der Kaufmann einer Hiesigei
Momobilhandelsfirma , der am Samsta,
'" Zschopau  einen neuen DKW -Wage,
aogeholt hatte , fuhr mit diesem noch nac
Ao,Honstaufen zu einer Hochzeit . Auf de
Rückfahrt nach Göppingen  nahm de
Wagenführer Nehm  noch drei Hochzeit-

I Aue mit . In der Kurve bei der Straßen
! avzweigung nach Hohrain im Wald vo

/Anstaufen kam der Wagen zu weit nac
Mts , fuhr über das Bankett einen Abhan
Mab und prallte mit voller Wucht gege,

"an Baum . Die Wirkung war furchtbcn
Der neben dem Führer sitzende ver¬
heiratete 32jährige Fräser Robert
» .ehrmann  von Göppingen stieß
"nt dem Kopf durch die Windschutz-
Meibe und war sofort tot . Rehm so-

E'N zweiter Hochzeitsgast wurden
'der verletzt , während der dritte Fahr-

trotz seiner Verletzungen noch Hilfe
aus Hohenstaufen herbcizuholen ver¬

mochte.

^iden Schwerverletzten konnten nu
beir-u ^ aus dem zertrümmerten Wage:

, und gegen 4 Uhr morgens in da
werden *Enhaus Appingen beförder

Frecher ASersall
Cannstatt . In der Ortskrankenkasse wurde

am Freitag mittag eine ältere Frau über¬
fallen . Sie hatte in der Krankenkasse Geld
geholt . Dies bemerkte ein jüngerer Bursche
und warf die Frau , als sie die Ortskranken¬
kasse verlassen wollte , auf den Boden
und entnahm ihr aus der Handtasche den
Geldbeutel . Er floh dann die Bismarckstraße
hinunter . Auf das Rufen der Ueberfallenen
fuhren ihm zwei Radfahrer nach und konn¬
ten ihn vor dem Wilhelmsplatz einholen.
Dort wurde er von einem dritten Passan¬
ten ausgehalten und der Polizei übergeben.

Maulbronn . (Erfolgreiche Razzia .)
Eine etwa 50 Mann starke SS -Abteilung
von Stuttgart führte am Donnerstag nach¬
mittag im benachbarten Knittlingen eine
Razzia durch , wobei eine Anzahl Gewehre
und Seitengewehre gefunden und 5 Mann
sofort in Haft genommen wurden.

Neustadt , OA . Waiblingen . (Wespen¬
plage ) . Die Wespen treten hier Heuer in
zahlreichen Schwärmen auf und belästigen
nicht nur die Menschen , sondern richten auch
an den Früchten großen Schaden an . So

hat es an vielen Kammerzen Trauben, die
bis auf den Kamm vollständig ab»
gefressen  sind , und auch das sonstige
Obst wird von ihnen übel zugerichtet . Die
Gemeinde bezahlt deshalb für jede abgelie¬
ferte Wespenwabe 10 Pfennig . Alt und jung
führt den Kampf gegen die Schädlinge so
eifrig , daß in kurzer Zeit 400 Waben  ab¬
geliefert wurden . Wenn alle Gemeinden sich
in gleicher Weise dieses Ungeziefers erweh¬
ren würden , so müßte die Plage bald Nach¬
lassen.

Scharnhausen a . d. F . (Zum Bürger¬
meister ernannt .) Obersekretär Frauer
lwn Balingen wurde zum Bürgermeister in
Scharnhausen auf den Fildern ernannt . Der
vier allseits beliebte Beamte ist seit 5 Jah¬
ren im Dienste der Stadtverwaltung Ba¬
lingen.

„Graf Zeppelin" nach Südamerika gestartet.
Friedrichshafen, 3. 9. Nachdem das Luft¬

schiff ..Graf Zeppelin " Samstag nachmittag
um 16 .40 Uhr von seiner Fahrt nach Nürn¬
berg wieder hier glatt gelandet war . ist es
abends um 21 .10 Uhr zu seiner 6 . Süd-
a m erikafahrt  unter Führung von Ka¬
pitän Lehmann gestartet . An Bord befinden
sich sechs Passagiere

Ans Stadt und Land
Nagold, den 4. September 1933.

Solange man mit Verstand närrisch sein
kann, ist man gescheit.

Bom Schwimmbad
Am 3 . Sepl . : Wasser : 17" 6 , Luft : 24 "L

Besucherzahl : 86

Wochenübersicht
Die vergangene Woche fast durchweg noch

von schönem Spätsommerwetter begleitet —
stand im Zeichen des Wiederbeginns der Schu¬
len. Ein gutbesuchtes abendliches Promenade¬
konzert erfreute noch einmal die leider nicht
mehr zahlreichen Kurgäste, desto mehr aber die
anwesenden Einheimischen. Die Schreiner-In¬
nung hielt eine Versammlung ab, der Lieder¬
kranz nahm nach kurzer Ferienpause seine
Singstunden wieder auf, der Musikverein lud zur
Eröffnung des Winterhalbjahres gleich am
Samstag zu einer Brahmsfeier ein. Nachdem
es Samstag früh ein wenig regnete, wonach
Aecker und Obstbäume, sowie die staubigen
Straßen lechzten, erfreute uns der Sonntag
wieder mit wärmendem Sonnenschein, in dem
viele Spaziergänger uns Ausflügler sich sonn¬
ten. Zahlreiche Autos und Motorräder sausten
über die Straßen und viele Besucher von nah
und fern waren zum jährlichen Missionsfest der
Kirche hierher gekommen. Der Landwirtschaft¬
liche Vezirksverein hatte seine Mitglieder mit¬
tags zu einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung eingeladen. Im Ganzen war es ziem¬
lich still in unserem Städtchen.

Bezirksmissionsfest in Nagold
Immer am 1. Septembersonntag findet in

der hiesigen Stadtkirche das Bezirksmis¬
sion  s f e st statt, zu dem diesmal zwei auswär¬
tige Redner gewonnen wurden. Stadtpsarrer
Brecht legte nach Kemeindegesangund Ge¬
bet seiner Ansprache2. Kor. 3 Vers 4- 6 zu¬
grunde: „Ein solch Vertrauen aber haben wir
durch Christum zu Gott. Nicht, daß wir tüchtig
sind von uns selber etwas zu denken als von
uns selber; sondern, daß wir tüchtig sind, ist
von Gott usw." — Trotz manchen Sorgen dür¬
fen wir im Blick aus unsere Heimat danken
sür die wieder eingekehrte Ruhe und Entspan¬
nung und die Abwendung drohender Gefahren:
denn letztere lag auch über der Weiterführung
der Missionsarbeit. Es ist ja das Wunderbare
im Leben des größten Missionars, des Apostels
Paulus , der in der heutigen Epistel das Ge¬
heimnis seines Vertrauens verrät . In diesem
Sinn sollen wir Träger des Wortes werden.
Diese Bitte fand in dem Gemeindegesang:
„Dein Wort laß einem Strome gleichen, der
mächtig durch die Lande fleußt" ihre Bekräfti¬
gung. Missionar Weisser (Stationsmissionar
von Mandomai, Borneos, der auch den Vormit¬
tags- und Kindergottesdienstübernommen hatte,
sprach über „Unsere Dajakarbeit in Ebbe und
Flut ". Vor unseren Augen entrollten sich Bil¬
der, wie das Wort (Pottes in Herz und Gemüt
dringt und immer als Zeugnis von dem leben¬
digen Licht von Mensch zu Mensch, von Ort zu
Ort wirkt. Ebenso gehört es zu dem Geheim¬
nis des gnädigen Waltens Gottes, wenn vom
Kreuz von Tanggohan eine Erweckungsbewe-
gung ausgeht, die zu freudigem Dank verpflich¬
tet. An diesem Platz starben vor nahezu 75
Jahren 6 Missionsleute, 3 Missionare, 2 Frauen
und l Kind als Märtyrer . - In Pantai hat
der Widerstand der Muhammedaner die Chri- !
sten aufgerüttelt und zum Zeugnis mit feuri- >
gem Herzen getrieben, so daß 42 Seelen getauft
werden konnten. Durch solche und ähnliche Licht¬
blicke, wie der Neujahrstag 1933 im Dorfe
Pantai ist die Zahl der Christen in diesem
Stationsgebiet von 606 im Jahre 1927 auf 1053
gestiegen. - Also auch hier aus einer Stätte des
Schreckens eine Stätte des Segens und gött¬
licher Barmherzigkeit. Missionssekretär Pfar¬
rer Iehle (früher Goldküste) beleuchtete nach
Kolosser 1, 18 die Lage der Basler Mission.
Dieses Schriftwort . . . „auf daß Er in
allen Dingen den Vorrang habe"  ist
ein stärkendes Wort der Verheißung an alle
Missionsfreunde. Missionar Schmid ge¬
dachte noch im Schlußwort der Fürbitte für die
Arbeit draußen und der bewährten Eottestreue.
Dies Gewisse in aller Ungewißheit der Zeit be¬
wegt zu anhaltendem Dank, wenn auch finan¬
zieller Abmangel die Sorgen vermehrt im Blick
auf das vergangene Jahr , Der aber die
Türen öffnet, wird auch helfen, durch sie hin-
durchzuschreiten und das Werk fördern, das un¬
seres Dienstes harrt . Der Singchor der alt-
pietistischen Gemeinschaft hat durch seine Mit¬

wirkung erheblich zur Verschönerung des Festes
beigetragen. Am Abend hielt Miss. Weisser
noch ein Referat über „die Botschaft des Kreu¬
zes unter den Primitiven in Borneo" im Ver¬
einshaus.

Bon den Werkmeistern!
Rohrdorf. Die Ortsgruppe Calw des Deut¬

schen Werkmeisterverbandeshielt heute hier im
„Adler" eine Tagung ab. Das muß man den
Werkmeistern lassen, sie sind verschmolzen mit
ihrem Berufsverband, denn sie kommen einfach
dahin, wo man sie hin beordert, selbst dann
wenn die Entfernung groß ist und brachten
sogar zum großen Teil ihre „besseren" Ehehälf¬
ten mit. Gruppenleiter Gluth -Calw konnte
mit Befriedigung seine Begrüßung aussprechen.
Der Neuaufbau des Verbandes bedingt natur¬
gemäß neue Verordnungen. Der letzte Mann
muß noch erfaßt werden, wenn er nicht seines
Ctaatsbürgerrechtes verlustig gehen will. Es
muß ein unmittelbarer Einschluß in die deut¬
sche Arbeitsfront geschaffen werden, wozu der
Werkmeister-Verband beitragen muß. Zur Be¬
rufskrankenkasse soll nach Anhörung eines Re¬
ferates von zuständiger Stelle, Stellung ge¬
nommen werden. Der D.W.V. hat eine eigene
Feuerversicherung, zu deren Beitritt aufgefor¬
dert wurde. Das Verbandsorgan „Der deutsche
Werkmeister" wird obligatorisch eingeführt.

Stahlhelm. — Abturnen.
Rohrdors. Am Samstag abend marschierte

das Sportkorps Herrenberg vom Stahlhelm
in 2 Sturmstärken, mindestens 250 Mann mit
Marschgesang hier durch. Die Mannschaften
waren auf einer Felddienstübung Killberg-Eu-
tingcn und standen unter Führung des Korps¬
führers Köll. Der soldatische Schneid der Truppe
gefiel allgemein.. - Unter Teilnahme der Ver¬
eine Ebhausen, Haiterbach und Nagold hielt der
Turnverein  auf dem Sportplatz sein Ab¬
turnen , das sich zu einem kleinen Turnfest aus¬
gestaltete. Wettkämpfe, Schülerspiele, Vereins¬
riegen, Freiübungen und Damenriegen etc. wur¬
den vorgefllhrt. Ein Freundschaftsspielzwischen
Rohrdorf 1. und Haiterbach 1. das mit 4:2 nach
wirklich freundschaftlicherAustragung endigte,
und die Preisverteilung an Schüler und Aktive
machte den Beschluß. Vorstand A. Rauser sen.
beglückwünschte die Turner , dankte den Gästen
und der Bürgerschaft für das freundliche Inter¬
esse und beschloß das kleine Festchen mit „Gut
Heil" auf die deutsche Turnerschaft und das
Vaterland.

Kriegsopfer-Versammlung.
Obertalheim. Am Mittwoch abend trafen

sich die Kriegsopfer der Gemeinden Ober- und
Untertalheim im Schulhause in Untertalheim
zu einer Versammlung. Der politische Leiter der
Ortsgruppe der NSDAP . Obertalheim eröff-
nete dieselbe mit einer kurzen Ansprache, in der
er auf den Zweck und die Bedeutung der heu¬
tigen Zusammenkunft hinwies. Hierauf ergriff
Pg . Killinger-Haiterbach, ebenfalls Schwer¬
kriegsbeschädigter. das Wort und sprach über
das Werden und die Ziele der NS.-Kriegsopfer-
versorgung. Der Zweck ist der, daß sämtliche
Kriegsopfer in der NS.-Organisation vereinigt
sind, denn diese Organisation hat sich zur Aus¬
gabe gemacht, nicht mehr durch große Worte,
sondern durch Taten sich den ihr angeschlossenen
Kriegskameraden und Hinterbliebenen zu wid¬
men, mit neuem Mut und im Geiste unseres
Führers . „Der Dank des Vaterlandes ist Euch
gewiß" ist heute keine leere Phrase mehr, son¬
dern ist zur Tat geworden und was man noch
vor Wochen kaum für möglich hielt, ist nun
Tatsache geworden. Unser großer Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler hat in dem Vor¬
sitzenden Schwerkriegsbeschädigten Oberlindober
eine Reichseinheit, die NS .-Kriegsopferversor-
gung geschaffen, die eine gerechte und befriedi¬
gende Versorgung der Kriegsopfer im neuen
Staat sicherstellt. Die anwesenden Kameraden
und Hinterbliebenen wurden vollzählig in die
RS .-Kriegsopseroersorgungausgenommen. Nach
einer regen Aussprache, in der sämtliche Anfra¬
gen in Renten und Versorgungsangelegenheiten
zur Befriedigung der anwesenden Kameraden be¬
antwortet wurden, wurde die sehr gut besuchte
Versammlung mit einem dreifachen„Sieg Heil"
aus den Reichskanzlergeschlossen.

Gemeinderatssitzung in Altensteig
Anwesend: Kommissar Walz  als Vorsitzen¬

der und sämtliche Stadträte.
Einen breiten Raum der Verhandlungen am

30. Auguit 1933 nahmen finanziell schwerwie¬
gende Fragen ein. Zunächst wurde eine lieber-

Anordnungen
der NSDAP.

Neue Beauftragte
der Obersten EA.-Mrung

Stuttgart . Auf Vorschlag des Sonder-
kvmmissars der Obersten SA .-Führung bei
der Regierung von Württemberg und Hohen-
zollern wurden als Beauftragte der -OSAF.
bestimmt:

1. der Führer der Brigade Württ . Süd,
Standartenführer v . Molitor  für den
ganzen Bereich der Brigade Württ . Süd,

2 . Standartenführer Schwäble,  für de»
Bereich der Stand . 120,

3 . Standartenführer Warnte,  für de«
Bereich der Stand . 124,

4 . Sturmbannführer Deininger,  Och¬
senhausen , für den Bereich der Stand.
24k,

F. Sturmbannführer Sahle,  Heidenheim,
für den Bereich der Stand . 127,

6 . Sturmbannführer Schmid,  Aalen , für
den Bereich der Stand . 247,

7. Sturmbannführer Kaufmann,  Stet¬
ten a . Kalt . Markt , für den Bereich der
Stand . 12 « ,

8. Sturmbannführer Stehle,  Haigerloch,
für den Bereich Hohenzollern der
Stand . 40,

Die Befugnisse für die Beauftragten der
OSAF . sind durch Sonderbestimmungen ge¬
regelt . Sämtliche Beauftragte sind mit be¬
sonderen Ausweisen des Sonderkommissars
der OSAF . versehen.

Der Stabsführer der Brig. Württ. Süd
(gez.) Striebel
Standartenführer.

Relchsleikung. '
BekaxntgaSedcr NSHAGO. in der Oberste«

Leitung der PO.
Nach der erfolgten Umorganisation des

Kampfbundes des gewerblichen Mittelstandes
wurde die Selbsthilfeorganisationdes Gesamt-
Verbandes deutscher Handwerker, Kaufleute
und Gewerbetreibender tGHG.) geschaffen.
Die Selbsthilfeorganisation hat die Aufgabe,
Mitgliedern der NSHAGO. und des GLG.,
die unverschuldetin Not geraten sind, Dar¬
lehen zu gewähren, um ihnen die Weitcrfüb-
rung ihres Betriebes zu ermöglichen. Der
Selbsthilfefonds wird aus den Mitglicdsbei-
trägen gebildet: es werden je Mitglied mo¬
natlich 10 Pfennig für diesen Zweck abgeson¬
dert. Voraussetzung für die Gewährung eines
Darlehens ist die einjährige Mitgliedschaft
bei einem der Verbände. Die Mitgliedschaft
bei dem früheren Kamvfbund des gewerb¬
lichen Mittelstandes wird auf die Sperrfrist
ungerechnet.

Dr . von Rentein, der Führer der genann¬
ten Organisationen, beabsichtigt. Len Aufga-
venkreis der Selbsthilfe noch erheblich zu er-
Wettern. Die Selbsthilfeorganisation dürfte
dem gewerblichen Mittelstand eine Stütze bis-
ten, die er feit Jahren entbehrt hat und de-
ren Fehlen einer der Hauptgründe zu dem
katastrophalen Zusammenbruchdieser Berufs,
stünde gewesen ist.

Kurzmeldung des
Bezlrkskriegerverband Nagold
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1. Entsprechend seiner Bitte habe ich Kame¬
rad Kaufmann Otto Kappler unter Ausdruck
des Dankes von seiner Tätigkeit im Bezirks¬
ausschuß entbunden u. die Kameraden Kfm . Emil
Werner zum Schriftführer und Beamter auf
der Stadtpflege Anton Lang zum Kassier er¬
nannt . Die Uebernahme der Aemter ist erfolgt.
Die Vereinsführer wollen dies sofort ihren Kas¬
senführern Mitteilen.

2. Ins . Rgt . 125 - Siebener — feiert am
6. Mai 1934 sein 125jähriges Jubiläum . Zur
erfolgreichen Gestaltung sind allerorts Helfer
nötig. Die Vereinsführer werden ersucht, zum
25. September die Anschriften von 1 bis 2 mit¬
helfen wollenden Kameraden an Friedrich Fasse.
Stuttgart , Reinsburgstratze 150, zu melden.

Der Bezirksobmann : W . Grau.

sicht über die Kosten des neuen Arbeitsdienst¬
lagers gegeben. Sodann beschäftigten Brücken¬
fragen lUnterdrücke und Seltengrabenbrücke)
die Gemüter des Eemeinderats. Was die Anker¬
brücke anbelangt, so hat sich herausgestellt, daß
dievorgesehen gewesene Erneuerung wesentlich
teurer zu stehen kommt, als ursprünglich be¬
rechnet wurde, ferner, daß vom verkehrstcch-
nischen Standpunkt aus eine neue Einbahn-
brücke als unzeitgemäß und unzweckmäßig nicht
empfohlen werden kann und daß vor Herstel¬
lung einer teuren Brücke ein genereller Plan
ausgearbeitet werden sollte, wie sich die Vrückcn-
oerhältnisse unter Einbeziehung der vorgesehe¬
nen Wilhelmsstraßenverlängerung, der projek¬
tierten Walddorfer Straße und der Nagold¬
verlegung gestalten. Da dieses Projekt nicht
spruchreif ist, andererseits die Ankerbrücke
dringend einer Verbesserung bedarf, wurde be¬
schlossen. dieselbe durch eiserne Brückenteile und
Träger , sowie Erneuerung des Holzbelags mit
einem Kostenaufwand von RM. 3500— behelfs¬
mäßig wieder herzustellen. Die Seltengraben-
brücke, ein Abschlußstück der Feldbereinigung II.
wird genehmigt. Mit den Vorarbeiten soll so¬
fort begonnen und die Brücke über die Winter¬
zeit vollendet werden. Für das Elektrizitäts¬
werk wird die Anschaffung eines Gleichrichters
mit Drehstromtransformaior und die Verbesse¬
rung Ver Wasserversorgung genehmigt. Mit die¬
ser Anschaffung in Verbindung mit dem neu¬
erworbenen Dieselagregar ist das Werk wieder
auf Jahre hinaus leistungsfähig gestellt. Der
heurige außerordentliche Aufwand auf das Werk,
der zwar als gute Kapitalanlage betrachte!
werden darf, wird sich allerdings auf gegen
RM. 20 000. belaufen. Als Frauenarbeits¬
lehrerin wird Hilfslehrerin Elsbeth Daub von
lllm ab 1. Ott . 1933 privatrechtlich angestellt,
d. h. ihre Ernennung durch den Ortsvorsteher
vom Gemeinderat gutgeheißen. Einige klei¬
nere Gegenstände finden noch ihre Erledigung.
— Mit der einmütigen Annahme eines vom
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Letzte Nachrichten
TvrglerWalles gewußt

Seine Schuld am Reichstagsbrand
Immer und immer wieder hat man in

verschiedenen Kreisen versucht , den Kommu¬
nisten Tor gl er von jeder Schuld am
Reichstagsbrände rein  zuwaschen . Man hat
dies und jenes angeführt , sich um dies und
das gestritten . Tie „TAZ ." bringt jetzt einen
neuen Beweis dafür , daß der bolschewistische
Hetzer nicht nur bei der Tat der Jnbrand-
steckung des Reichstages mitgeholfen
hat , sondern daß er sie auch vorberei¬
tete  und sich bereits am 23. Februar ein
Alibi zu verschaffen suchte. Er hielt damals
im Preußischen L-taatsrat eine Rede , in der
er unter anderem sagte:

„Zu dieser Darstellung Passen aber
Mitteilungen und Gerüchte , die uns in
diesen Tagen zugegangen sind und die
uns andeutungsweise zeigen, was für
die nächsten Tage bis zum 5. Mürz noch
alles zu erwarten ist . Blau hat uns
mitgeteilt , daß ein paar Tage vor der
Wahl — ich weiß nicht : am 2. oder
3. März — ein Attentat auf Herrn
Adolf Hitler in L>zcne gesetzt wird . Es
wird ihm dabei nichts passieren ; aber
es soll so in den Zielen dem Hödel-
Attentat auf Wilhelm den Ersten mit
dem Sozialistengesetz iin Gefolge
ähneln , es soll so eine ideologische Vor¬
bereitung für eine wüste Hetze gegen die
Kommunisten und die Kommunistische
Partei , die ideologische Basis für Man¬
datskassierungen und andere Verbote,
die man beabsichtigt und die auf solche
Weise ihre Vorbereitung finden sollen,
geschaffen werden ."

Er hat also , wie die „DAZ ." richtig ver¬
mutet , schon damals , am 23. Februar ge¬
wußt , was kommt, er hat sich für alle Fälle
sichern und der Weltpresse ein Stichwort für
die kommende Hetze geben wollen . Die Ener¬
gie des nationalsozialistischen Regimes hat
ihm das allerdings gehörig vermasselt und
heute zeugt diese Rede gegen ihn.

Die Kommune in aller Welt weiß , was
sie an Torgler verliert , wenn man ihm seine
Schuld beweißt : den größten Hetzer in
Deutschland , den geistigen Führer des Unter¬
menschentums . Man kann aber einem sozia¬
len Staate nicht das Recht absprechen , sich
gegen solche asozialen Elemente zu sichern!

Und vor allem : was sagt der gute Herr
Branting hierzu ? Kann er diese Tatsache
durch sein Geschrei aus der Welt schaffen?

Der italienische Weltslieger Pinedo
im Flugzeug verbrannt.

Neuhork, 3. September.
Einem furchtbaren Flugzeugunfall ist

gestern hier der bekannte italienische Welt¬
rekordflieger Mar quis Francesco de Pinedo
zum Opfer gefallen.

Spiel und Sport
Zweite Mannschaften 1:2.

FC . Horb 1. — SB . Nagold 1. 2:5.
Die 1. Elf von Nagold hat mit den Sport¬

freunden in Horb einmal wieder ein Spiel
vorgeführt , wie es sein soll und das entspricht
wirtlich dem Geist des neuen Deutschland , wo
Kameraden gegen Kameraden in ehrlichem
Kampf um die Siegespalme tämpfen . Trotz 4
Ersatzleuten , die sich gut gehalten haben , konn¬
ten die Nagolder in überlegenem Spiel den
Sieg an sich reißen . Das Zuspiel war ganz gut,
was unbedingt darauf zurückzuführen ist, daß
gegenseitige Anpöpelungen durchweg unterblie¬
ben sind.

Spielverlauf : Kurze Zeit nach Anspiel konnte
Nagold durch Elfmeter in Führung gehen.
Bald darauf ein weiterer Treffer . Horb konnte
durch Elfmeter ein Tor aufholen . Vor Halb¬
zeit war noch ein weiteres Tor für Nagold
fällig .. Zn der 2. Spielhälfte erzielte Nagold
noch 2 und Horb 1 Tor . Ein Elfmeter für Horb
wurde vergeben.

Das Rückspiel findet nächsten Sonntag in
Nagold statt und hoffen ebenfalls auf unserem
Platz dasselbe Spiel wie in Horb zu sehen.

Die 2. Mannschaft konnte in ausgeglichenem
Spiel ebenfalls einen Sieg für sich buchen.
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TV . Nagotd 1. T.-Emdc . Tübingen 1. 11:22
Wie schon das Torergebnis besagt , konnten

auf beiden Seiten die vielen Torwürfe zum
Erfolg verwandelt werden . Die aus mehreren
Reichswehrleuten bestehende Mannschaft der
llniversitätsstädter war unserer Mannschaft kör¬
perlich, sowie technisch und vor allem in un¬
eigennützigem Zuspiel der Stürmerreihe weit
voraus . Der ungemein große Platz ließ ein stets
offenes Feldspiel zu, wodurch die Deckungsarbeit
der Hintermannschaften außerordentlich erschwert
wurde . Das Halbzeitergebnis von 5 :10 entsprach
ebenfalls dem Spielverlauf . Erwähnenswert ist
noch, daß trotz der hohen Torzahl das Spiel in
freundschaftlichstem Rahmen blieb und unsere
Mannschaft den besten Eindruck bei den Gästen
hinterließ . Der Schiedsrichter leitete gut , ver¬
schiedene leichte Regelfehler ließ er unbeachtet,
wodurch im Spiel ein flottes Tempo vor¬
herrschte.

Das Vorspiel bestritten die zweiten Mann¬
schaften beider Vereine , unsere schwächere Mann¬
schaft unterlag ebenfalls dem spielerisch hoch¬
stehenderen Gegner.

Kickers wieder im Kommen
Stuttgarter Kickers Karlsruher FD . 4 : 1

Nach dem durch die verjüngte Aufstellung
bedingten schwachen Spiel warteten die
Stuttgarter Kickers am Sonntag wieder mit
einer sehr guten Leistung  auf . Im
Kampf gegen den alten großen Gegner,
Karlsruher Fußballverein , knüpften sie wie¬
der an die guten Leistungen früherer spiel¬
starker Tage an und siegten verdient mit
4:1 (2:0). Das Mitwirken von Bai er,
Scheible und Merz  war für die Kickers ei¬
ne wesentliche Verstärkung . Die Zusammen¬
arbeit der Elf war ausgezeichnet und alle
Spieler gaben ihr Bestes . Die Läuferreihe
deckte die gefährlichen Karlsruher Flügel
gut ab . Link versorgte aber auch den Sturm
mit guten Vorlagen . Die Angriffsreihe der
Blauweißen sah man schon lnge nicht mehr
mit solcher Spielsreude am Werk . Durch Ab¬
wechslung im Aufbau und Einsatz im ent¬
scheidenden letzten Augenblick mußten auch
gegen die starke Karlsruher Deckung die To¬
re fallen . Der KFV . enttäuschte . Die große
Linie , in der vor acht Tgen der Psorzheimer
Club zu gefallen wußte , ließ er vermissen.
Mag sein , daß durch die Kaltstellung der
beiden Durchreißer Müller und Bekie die
Mannschaft aus dem Konzept gebracht wur¬
de. Sie überließ die Initiative des Spieles
ganz den Stuttgartern , besonders in der
zweiten Halbzeit , als die Läuferreihe mehr
und mehr abbaute . Am besten schlug sich
noch die Verteidigung , in der Huber durch
seine befreienden Abschläge überragte.

Das Spiel , dem etwa 4000 Zuschauer bei¬
wohnten , war über die ganze Tauer span¬
nend . Schon in der ersten Halbzeit wren die
Blauweißen die gefährlicheren . In der 23.
Minute drückte Frey eine Rechtsvorlage zum
ersten Tor ein . Nach viertelstündigem Spiel
erhöhte Merz auf Zuspiel von Cozza auf
2:0. In der zweiten Halbzeit wurde die Ue-
berlegenheit der Kickers deutlicher . Wieder
war es Cozza, der eine schöne Vorlage gab,
die Grüner verwandelte . Fünf Minuten
vor Schluß brach Merz durch , stark bedrängt
erzielte er das vierte Tor . In der letzten
Biinute ka m-Karlsruhe durch Müller zun:
Ehrentor , der vorher einige Stuttgarter
Deckungsleute schön mnspiette und unhalt¬
bar einschoß. Schiedsrichter Speidel -^ aret-
gart war nicht so überzeugend wie sonst.

EMtfremrbe Eßlingen
siegen auch auswärts

Nach der Serie überzeugender Siege , wel¬
che die Eßlinger Sportfreunde in letzter Zeit
aus eigenem Platz erfochten hatten , sah man
ihrem Stahrt bei dem alten Rivalen aus der
Kreisligazeit , Stuttgarter Sportclub , mit
besonderem Interesse entgegen . Galt es doch
hier , die Probe auf das Exempel zu machen,
ob diese Erfolge in der Hauptsache durch
den Vorteil des eigenen Platzes bedingt ge¬
wesen waren . Nun , die Eßlinger haben be¬
wiesen, daß sie auch auf fremdem Platz zu
kämpfen und zu siegen verstehen . Trotz mehr¬
fachem Ersatz waren sie den größeren Teil
der Spielzeit ihren Gastgebern überlegen,
die bis am Heidlauf mit stärkster Besetzung
antraten . Tie Ueberlegenheit der Eßlinger
rührte vor allen Dingen von ihrem grö¬
ßeren Eifer,  ihrer überlegenen

Schnelligkeit  und der größeren
Durchschlagskraft  des Sturmes her,
welch letzterem Umstand auch die dem Spiel¬
verlauf nicht ganz richtig wiedergebende
Torquote entsprang . Bei gleich verteilten
Chancen schossen die Eßlinger in der 20. und
21. Minute durch Hermann 2 und Schrode
zwei Tore , denen Hermann 2 schließlich noch
ein drittes anreihte , bevor Mezger den ein¬
zigen Treffer für den Sportklub erzielte . In
der zweiten Halbzeit war es nochmals Her¬
mann . der für Eßlingen ein viertes Tor
schoß. Schiedsrichter Frank-  Feuerbach lei¬
tete vor 800 Zuschauern zufriedenstellend.

Fuydallergehnijse-es Sonntags
Samstag:

VfB. Mühlburg — Eintracht Frankfurt 1:1
Bayern München — ASB . München 7:1
Stadtelf Darmstadt — Al-Ol Worms 1:2
Germania Stuttgart — SV . Stuttgart 2:5
VsR. Heidcnhcim — Union Böchingen 1:S>
IV . Rastatt — FE. Birkenfeld 3:3

Sonntag:
Snürgarler Kickers— Karlsruher IV . 4:1

FC. Schweinfurt — VfB. Stuttgart 3:0
Stuttgarter >- C. — SpFr . Eßlingen 1:4
FV. Lahr — FL. Pforzheim 1:5
SSB . Ulm — SpVgg. Fürth 2:1
1860 München— FL. München 3:0
FK. Pirmasens — FfL. Neckarau6:1
Phönix Ludwigshafen — VfR. Mannheim 2:1
FSV . Frankfurt — SV . Waldhof 3:2
SB . Wiesbaden — Rotweiß Frankfurt 4:4
Hafsia Dieburg — Wormatia Worms 2:2
Kurhessen Marburg — Offenbacher Kickers3:4
SpVgg. Tübingen — Union Bückingen2:4
Normannia Gmünd — SB . Feuerbach1:2
VfB. Ludwigsburg — Stuttg . Sportfr. 2:3
VfR. Heilbronn — Ulmer FV. 94 2:0
FV. Offenburg — VfB. Mühlburg 1:0
FV. Zuffenhausen— Frankonia Karlsruhe 5:3
FV. Backnang — Salamander Kornwefth. 0:2
MTB. Jahn Stuttgart — SpV . Cannstatt 1:1
FC. Villingen — VsR. Schwenningen 2:2
VfR. Gaisburg — RSV . Ludwigsburg 5:2
FV. Geislingen — SpFr . Mergelstetten 4:2
FC. Eislingen — SpV . Göppingen 0:2
TuSpVgg . Kirchheim— PolSV . Stuttgart 6:4
FC. Waiblingen — VfB. Stuttgart Res. 5:2
SB . Reutlingen — SpVgg. Trossingen 4:0

Städtespiele
In Berlin: Berlin — Hamburg 3:3
In Stettin : Stettin — Berlin —

Neuemteilmrg im KanMÜ
N0K MRtWtkllt

Die in Nr . Aö vom 2tz. August 1988 im
Tuvnblatt aus Schwaben veröffentlichte
Neueinteilung im Handball für den 18. Gau
Württem -devg. wivd hievm-rt irn Einvevständ-
nis der beiden 'Bauführer der Fachgruppen
1 und 3 aufgehoben.

Die endgültige Neueinteiluug kann erst
erfolgen , wenn die Richtlinien über die
Durchfüh -ur -ng des Handballs vom Reichs-
sportführ -er veröffentlicht sind . Die Vor¬
arbeiten für diese Einteilung sind durch die
zuständigen Stellen der beiden FaHgrup-
Pen bereits im Gange . Alle handballMelen-
den Vereine (DT ., DSB ., DJK .) haben sich
mit ihrer 1. Mannschaft bis zum 24. Sep¬
tember 1933 für den Beginn der Pslichbspiele
bereit zu halten.

Deutsche Sportbehörde für Leichtathletik
und Handball
(gez.) Ritzen.

Deutsche Turnerschaft Gau 13, Württembg .:
(gez.) Dr . Obermeyer.

Handel nrsd Verkehr
Schweinepreise . Balingen:  Milch¬

schweine 9—14 RM . Crailsheim:
Läufer 25—55, Milchschweine 10— 16 RM . —
Giengen  a . Br .: Saugschweine 13 bis
19, Läufer 24—36 RM . — Großbott¬
war:  Milchschweine 12— 15 RM . — Güg¬
lingen:  Milchschweine 9—13, Läufer 23
bis 25 RM . — Hall:  Milchschweine 12 bis
17, Läufer 19 RM . — Ilshofen:  Milch¬
schweine 12—17 RM . — Künzelsau:
Milchschweine 10—18 RM . — Oeh rin¬
gen:  Milchschweine 13—19 RM . — Tü¬
bingen:  Ferkel 12— 16 NM . — Tros¬
sin  g e n : Milchschwerne 11—15 RM . —
Ulm:  Ferkel 13— 19 RM . — Vaihin¬
gen  a . E .: Milchschwerne 10—19 RM.

Fruchtpresse : Balingen:  Haber 7.50,
Weizen 10—10.50, Gerste 8 RM . —

Abzeichen
der SA.
nach dem neuesten Stand

Wer kennt die vielen
Dienstgrade und Ab¬
zeichen der SA . ?

Lasten Sie sich gegen
Einsendg . von 10 Pfg.
(auswärts 15 Pfg .) in
Briefmarken die von
einem Sturmführer
herausgegeb . Broschür e
durch die Buchhandlg.
G.W. Baiser Nagold
zugehen.
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Versäumte Abonnements
auf den » Gesellschafter-
können immer noch nachgeholt werden

Reim.Feuerwehr
Nagold

Die im
Uebungsplan
auf 7. und 14

September
festgelegten
Hebungen

werden auf 10 . und
17.September verlegt.

Das Kommando./8I

Der

Tierschutz-
Kalender

1934
soeben erschienen und

für nur 10 ^
stets vorrätig bei

G.W.Zaiser, Nagold

Erolzheim:  Dinkel 6.50, Weizen
dis 8.50, Haber 5.50—5.80 NM . — Gien,
gen  a . Br .: Weizen 8.30—8.60, Gerste 7-,,,
bis 7.50, Haber 5.90—6. RM . — Tübin
gen:  Dinkel 7—7.20, Haber neu 6, M 7
bis 7.80, Weizen 8—9, Gerste neu 7—
alt 7.80 RM . '

Tettnang : H 0 p f e n b e r i cht : Ter Ein.
kauf gestaltet sich sehr lebhaft . Tie Prxjz'
spanne bewegt sich von 270 RM . für Mtü
wäre bis zu 300 RM . für Arisstichware.
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Stuttgarter Sbstgroßmarkt
Tie Zentralvermittlungsstelle des Wüüt.

Obstbanvereins in Stuttg  a r t gibt An
den Stuttgarter Obstgrvßmarkt am 2. Sep¬
tember ' folgenden Bericht ans:

Tafeläpfel 12—20 , /k per Zentner : Tasei-
birneu 12—25 „E; Kvch- und Fallobst 5 bis
12 , // ; Pflaumen 8— 10 , /ci; Neneklvöcn IS
bis 16 Mirabellen 15—22 Früh-
Zwetschgen 10— 12 „E ; Brombeeren 80 bis
85 Preiselbeeren 27—30 . kisi Pfirsiche SS
bis 35 . E; Mostobst 3—3.20 ../k.

Auf die Marktlage wirkt sich die Rückkehr
der kaufkräftigen Abnehmer aus den Krim
günstig aus ; auch Gehaltsempsang am M-
natswechsel inacht sich bemerkbar . Trchdem
kann die übermäßige Zufuhr nicht restlos
abgesetzt werden . Starke Nachfrage besteht
nach schönen reifen Frühäpfeln , mmise
bleiben überstündig , ebenso geringe Pflau¬
men . Die Massen vvn Pfälzer und Au--
landsbirnen können nicht untergebracht wer¬
den . Tiroler Goldparmänen werden zu 21
Mark , italienische Gravensteiner zu 20 M.
abgesetzt, Pfirsich ; in Kabinettware zu L
bis 23 Mark brutto . Die reichliche Zufuhr
wird auch weiterhin anhalten , Preisände-
rnng ist nicht zu erwarten.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für EinsenduiM

unter dieser Rubrik nur die preßgeseMie
Verantwortung.

Vetr. Landkraftpost.
Die Einrichtung der Landkraftposten Hai ist

auch iu unserem Bezirk als sehr praktisch ei« -
sen, nur scheint es . daß die Wagenführer .. «- I
nigstens der eine , der Linie nach Walddsrf . em f
ziemlich kurze Fahrzeit zur Verfügung Hai. ö»
diesem Dorf , glaubt er . sich noch etwas Besonde¬
res leisten zu müssen und fährt mit einem Temxe
in üen Ort ein , das jeder Beschreibung spomi.
Fast täglich fällt diesem Rasen ein Huhn, ast
mal 2 oder gar 8 zum Opfer . Selbst KW»,
die doch gewiß flink sind, sind nicht mehr Mi
vor ihm. Gestern z. B . wurden 2 Katzen in einem
Abstand von ca. 200 Meter überfahren . M
möchten bitten , diesem Wagenführer etwas mehr
Fahrzeit zu geben, damit er nicht vollends alle
Hühner und Katzen in diesem Ortsteil An¬
fahrt . Mehrere Geschädigte.

Wetter für Dienstag und Mitttvoü»
Bei westlichem Hochdruck ist für Dienstag

and Mittwoch wenn auch zu leichter Unbe¬
ständigkeit neigendes , so doch vorwiegend
freundliches Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Marie Stoll geb. Kirn, 55 Jahre
alt . Altensteig  lZiegelhütte ) Georg
Rath . Pensionsinhader , 62 Jahre alt , Wildb a d.

Kilesdcr M
Nationalsozialistischer Bolks-

und Familienkalender . . 504
Lahrer hinkender Bote . . . SO„
Schwöb . Heimat -Kalender . 50 „
Kath .Dolks -u.Hauskalender 50„
Christlicher Hausfreund . . . 45„
Stuttgarter Bilder -Kalender 40 „
Regensburg .Marienkaleuder 65 „
Neukirchener Abreißkalender 90 „

vorrätig bei

!Buchhandlg.Zaiser, Nagold
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Aber de«MmWMsms«!sWrltavsA»««g
Nürnberg , 1. Sept.

Nürnberger Kulturvereinshaus trat
i>eute nachmittag in Anwesenheit des Füh-

die Kulturtagung des Par-
'eitages  zusammen . Eingeleitet wurde
iie Kundgebung durch musikalische Darbie-
ungen des Reichssymphonieorchesters.

Alfred Rosenberg,  der Leiter des
Außenpolitischen Amtes der NSDAP , er-
Usnete die Tagung mit einer Begrüßung des
Ahrers und der Ehrengäste.

Der Führer Adolf Hitler  nahm dann
l>as Wort zu einer längeren Rede, in der
kru. a. folgendes ausführte:

Am 30. Januar 1933 wurde die National¬
sozialistische Partei mit der Politischen Füh¬
lung des Reiches betraut . Ende März war
Sie nationalsozialistische Revolution äußer¬
lich abgeschlossen. Abgeschlossen, insoweit es
die restlose Uebernahme der Politischen Macht
betrifft. Allein nur der, dem das Wesen die¬
ses gewaltigen Ringens innerlich unverständ¬
lich blieb, kann glauben , daß damit der
Kampf der Weltanschauungen seine Beendi¬
gung gefunden hat . Dies wäre dann der
Fall, wenn die nationalsozialistische Bewe¬
gung nichts anderes wollte, als die sonsti¬
gen landesüblichen Parteien . Diese Pflegen
allerdings am Tage der Uebernahme der
politischen Führung den Zenith ihres Wol-
lens und damit auch ihrer Existenz erreicht
zu haben.

Weltanschauungen aber sehen in der
Erreichung der politischen Macht nur
die Voraussetzung für den Beginn der
Erfüllung ihrer eigentlichen Mission.

Schon im Wort Weltanschauung " liegt
die feierliche Proklamation des Entschlusses,
allen Handlungen eine bestimmte Ausgangs-
aussafsung und damit sichtbare Tendenz zu
Grunde zu legen. Eine solche Auffassung
kann richtig oder falsch sein: sie ist der Aus-
gangspunkt für die Stellungnahme zu allen
Erscheinungen und Vorgängen des Lebens
und damit ein bindendes und verpflichten¬
des Gesetz für jedes Wirken. Je mehr sich
nun eine solche Auffassung mit den natür¬
lichen Gesetzen des organischen Lebens deckt,
umso nützlicher wird ihre bewußte Anwen¬
dung für das Leben eines Volkes sein.

Alle geschichtlich feststellbaren Weltan¬
schauungen find nur verständlich in ihrer
Verbindung mit den Lebenszwecken
und der Lebensauffassung bestimmter Nas¬
sen. Es ist daher sehr schwer, zu der Rich¬
tigkeit oder Unrichtigkeit solcher Auffassun¬
gen Stellung zu nehmen, wenn man nicht
ihre Auswirkung den Menschen gegenüber
prüft, auf die mau sie angewendet wissen
will, oder nicht.

Denn was einem Volke natürlichste , weit
ihm angeborene und damit zukommendr
Lebensäußerung ist. bedeutet für ein ande¬
res wesensfremdes Volk unter Umständen
nicht nur eine schwere Bedrohung , sondern
sogar daS Ende.

Auf keinen Fall  aber kann ein Volk,
das sich aus verschiedenen Rassenkernen zu¬
sammensetzt, sein Leben in den wichtigsten
Belangen auf die Dauer von zwei oder drei
Auffassungen zu gleicher Zeit bestimmen
lassen und nach ihnen aufbauen . Dies
führt zwangsmäßig früher oder später zur
Auflösung  einer solchen widernatür¬
lichen Vereinigung . Soll dies daher ver¬
mieden werden, dann ist entscheidend, wel¬
cher praktische Bestandteil sich durch sei»
Wesen weltanschaulich durchzusetzen vermag.
Das bestimmt dann aber die Linie, in der
die Entwicklung eines solchen Volkes wei¬
terhin verläuft . ,

Ter Nationalsozialismus ist eme Welt¬
anschauung. Indem er die ihrer inne  r-
sten Veranlagung nach zu dieser Weltan¬
schauung gehörenden Menschen erfaßt , und
m eine organische Gemeinschaft bringt , wird
er zur Partei derjenigen,  die eigent¬
lich ihrem Wesen nach einer bestimmten
Nasse zuzusprechen  sind.

Er erkennt dabei die Gegebenheit der ver¬
schiedenen rassischen Substanzen in unserem
Volke. Er ist amt, weit entfernt , diese Mi¬
schung, die das Gesamtbild des Leb.msans-
druckes unseres Volkes gestaltet, an sich ab¬
zulehnen. Er weiß, daß die normale Spanne
unserer Fähigkeiten durch die i n n e r e ras¬
sische Gliederung  unseres Volkes be¬
dingt  ist . Er null aber , daß die politische
und kulturelle Führung unseres Volkes das
Gewicht und den Ausdruck jener Nasse er¬
hält, die durch ihren Heroismus , allein da nt
ihrer inneren Veranlagung aus einem
Konglomerat verschiedener Bestandteile das
deutsche Volk überhaupt erst geschaffen hat.

Der Nationalsozialismus bekennt sich da-
uüt zu einer heroischen Lehre der W ng
des Blutes , der Rasse und der PeZs' lliich-
keit» sowie der ewigen Auslesegesetze und
tritt somit bewußt in unüberbrückbare Ge-
gensätze zur Weltanschauung der pazifistisch
mternationalen Demokratie und ihren Aus
wirkuu .

Diese nationalsozialistische M elt rnschau-
"ug führt zwangmüusig zu einer Nen-

tierung aus s a st s ä in t l i che u
Gebieten  des völkischen Lebens. Die
trotze der Auswirkungen dieser gewaltige,,
Maugen Revolution läßt sich heute noch
Uch>t annähernd abschätzen. So wie erst un
-^ " >e einer langen Entwicklung den Men-

^ r Zusammenhang zwischen Zeugung
»i-k? .Geburt llar wurde , so beginnt heule

>t der Menschheit die Bedeutung der Ge¬

setze der Rasse und ihrer Verer-
büng  a u f z u d ü m m e r n. Diese klare
Erkenntnis und bewußte Berücksichtigung
wird der schassenden Entwicklung einst als
Grundlage dienen.

Ausgehend von der Erkenntnis , daß aber
auf die Dauer alles Geschaffene nur durch
dieselben  Kräfte zu erhalten ist, die
Vorher  die Träger der Schöpfung waren,
wird der Nationalsozialismus im deutschen
Volke das Wesen derjenigen Bestandteile zu
dominierendem Einfluß und damit zur sicht¬
barsten Auswirkung bringen , die die Bil¬
dung unseres deutschen Volkskörpers im
Laufe vieler Jahrhunderte angeregt und
durchgeführt haben.

Wenn aber die nationalsozialistische Mis¬
sion ihre innere Berechtigung  er¬
halten soll, dann wird sie den deutschen
Menschen aus der Tiefe einer nur mnteria-
lrstischen Lebensauffassung herausheben
müssen in die Sphäre einer würdigen Ver¬
tretung dessen, was wir unter dem Begriff
Mensch verstehen wollen. Der Mensch, der
zur Befriedigung und Ausfüllung seines
Lebens nichts benötigt als Essen und Trin¬
ken, hat nie Verständnis  besessen für
ven, der lieber am täglichen Brote kargt,
um den Durst seiner Seele und den Hunger
seines Geistes zu stillen. Es ist dabei auch
falsch, zu denken, daß der Mensch jemals
ahrg sein wird , zu begreifen  oder zu

fassen, was selbst zu fassen die Vorsehung
mcht in seine Art gelegt hat . So wie aber

Aufrechterhaltung jeder menschlichen
Gesellschaft gewisse Prinzipien vertreten
«erden müssen ohne Rücksicht darauf , ob
rlle einzelnen sich damit einverstanden er¬klären,

so mutz auch das Bild eines Volk-
geformt werden nach seinen vesten
Bestands- .ien und dank ihrer Art ein¬
zig dazu geborenen Trägern der Kul¬

tur.
I Was aber den dazu nicht Geborenen dann
: an ihrem Verständnis fehlt, was sie an

Herz und Serie nie zu fassen vermögen, das
muß durch bewußte Erziehung sie zum
mindesten in scheuen Respekt versetzen.

Das Schlagwort , daß gerade die Kunst
international  sei , ist hohl und un¬
verständig. Wenn man schon andere Funk¬
tionen des Lebens durch Erziehung ange¬
lernt erhalten kann — zur Kunst muß
man geboren sein. Das heißt, die außer
aller Erziehung liegende grundsätzliche Ver¬
anlagung und damit Eignung ist von ent-
scheideuster Bedeutung . Diese Veranlagung
aber iit ein Bestandteil der Erbmasse.

„Politik und
Das Cinsickern fremden Blute

Nach dem Vortrag der Proklamation
sprach der Leiter des Äufklärungsamtes für
Bevölkerungspolitik und Rassenfragen, Dr.
Walter  Groß - Berlin über Politik
und Rassenfrage.  Er führte u. a.
aus , niemals hätte Deutschland die Wende
dieses Frühjahres erleben können, wenn die
müde Verzichtlehre vom schicksalhaften Ende
unseres Volkes allgemein Glauben gefun¬
den hätte . Sie ist überwunden worden durch
die Erkenntnisse einer rassischen Geschichts¬
betrachtung . Als neuer beherrschender Wert
im Bilde der Geschichte steht die Rasse
vor uns.

Der erste Vorgang biologischen Verfalls
ist die Abnahine der Zahl . Von unend¬
lichen Gefahren und Nöten ist alles Leben
aus der Erde bedroht und Menschen und
ganze Völker machen davon keine Aus¬
nahme . Nicht die Zahl an sich macht den
Wert im Leben, sondern allein die Zahl

! der Träger von Kraft und Tüchtigkeit, von
! Gesundheit und Leistung. Im Leben der

Völker tritt immer wieder die Gefahr einer
umgekehrten , einer v e r ke h r t e n
Auslese  auf . Wehe dein Volke, das jene
seltenen Geschlechter mit besonderer Hoch¬
wertigkeit ihres Erbes im Lause seiner
Geschichte bis zur Ausrottung verbraucht.

! statt sie eifersüchtig zu wahren ! Die Folge
ist, daß allmählich die überragende Be-

! gabnng fehlt, daß aus der auderen Seite
! die minder Wertvollen au Gewicht gewin-
! neu, und das bedeutet früher oder später

zwangsläufig den Niedergang von
§ Staat und Kultur,
j Sehen wir auf die Völker, die im Laufe
f der Geschichte eine Rolle gespielt haben , so
! ergibt sich, daß sie meist Menschen verschie-
> dener Rassenabstammung enthielten . Aber
s nicht die Rassenmischung war die Form , in
! der solche Verschiedenheit zu einem Volk

znsammenwuchs, sondern immer zuerst die
s R a s s e n s chi cht n n g. Die alten Kultur-
! staaten verdanken ihre Entstehung dem

arischen Menschen nordis che n
I Blutes,  der sie alle und ihre Kulturen

geschaffen hat . sind wo er aus fremde Ein-
! wvhner des Landes stieß, hat er sich nicht
i mit ihnen vermischt, sondern sie unter-
i worsen  und seine Stammesgenossen als
i Herrenschicht über sie gelegt. Aus dieser
l Schicht des nordischen Eroberers aber ist
! dann alles gekommen, was die alten Völker
! an Wert und Leistling hervorbrachten . Und
! nur solange blieb ihre Größe bestehen, als
j das nordische Blut , das sie schuf, stark und
j Dprflußreich genug war.

Es ist das Zeichen der grauenhaften gei¬
stigen Dekadenz der vergangenen Zeit , daß
sie von „Stilen " redete, ohne ihre rassischen
Bedingtheiten zu erkennen. Der Grieche hat
nie international gebaut , sondern griechisch,
d. h. jede klar ausgeprägte Rasse hat ihre
eigene Handschrift im Buche der Kunst, so¬
fern sie nicht wie z. B. das Judentum ohne
eigene künstlerisch produktive Fähigkeit ist.
Wenn Völker aber eine artfremde
Kunst  kopieren , so ist dies nicht der Be¬
weis für die Jnternationalität der Kunst,
sondern nur der Beweis für die Möglichkeit,
etwas intuitiv Erlebtes und Geschaffenes
mechanisch abschreiben  zu können.
(Beifall). Nur dort kann man von einem
wirklich verständnisvollen Eingehen eines
Volkes in die Kunst eines anderen reden,
wo über alle zeitlichen und sprachlichen Ent¬
fernungen hinweg ein und dieselbe rassische
Wurzel vorhanden ist.

Es ist lächerlich zu meinen, daß man ohne
weltanschaulicheErneuerung und damit ras¬
sische Klärung einen neuen Kultur - und
Kunst-Stil finden könnte, wie es lächerlich
ist, anzunehmen, daß die Natur mit dieser
hellseherischen Ausgabe jeden durchschnitt¬
lichen Stümper betraue.

Nicht jeder Grieche konnte ein Parthenon
erbauen , aber als ein Grieche dieses Wun¬
derwerk schuf, wußten alle, daß es die ge¬
waltigste, weil herrlichste Prokla¬
mation  des griechischen Wesens und Gei¬
stes war . So wird die rassisch-weltanschau¬
lich fundierte Tendenz einer Zeit auch die
Tendenz und Psyche der Kunst bestimmen.

Dar BekOiieWleiM
lim mm«Reich

Aus der Sondertagung der Beamtenabtei¬
lung , an der als Ehrengäste der bayerische
Kultusminister Schemm und der Preußische
Justizminister Kerrl  teilnahmen , sprach
der Leiter der Beamtenabteilung , Neef,
über „Das Berufsbeamtentum im
neuen Rei  ch". Die Grundzüge des neuen
Staatsgedankens , wie Hingabe an Volk und
Vaterland und freiwillige Unterordnung
unter den Führer , so sagte der Redner , seien
von jeher die Eigenschaften des vorbildlichen
deutschen Beamten gewesen. Im Mittelpunkt
der Beamtentagung stehe der Führer , der in
seiner Regierungserklärung vom 23. März
1933 im Reichstag die Notwendigkeit der
hingebenden Treue und Arbeit des Berufs¬
beamtentums besonders bervoraekwben stabe.

Raffenfrage"
bedeutet Zerstörung der Rasse

Aus diesem Wissen um die rassische»
Ursachen der Völkerschiäsale versucht
der Nationalsozialismus heute die Zu¬
kunft unseres Volkes zu gestalten. Er
stellt bewußt in den Mittelpunkt seiner
Politik die Sorge um die Erhaltung

des Blutes unseres Volkes.
Jene Prozesse biologischen Verfalls spielen

sich seit langem auch in unserem Volke ab.
und das ist die wahre Gefahr , in der
Deutschland heute steht. Der Lebens¬
wille  unseres Volkes ist in den letzten
Generationen zunehmend gesunken,
der Wille zum Kinde und zur Familie
schwankt, das Wachstum unseres Volkes
wurde immer geringer und hat heute be¬
reits einem Stillstand Platz gemacht.
Deshalb stellt der neue Staat die Familie
in den Mittelpunkt seiner Aufbauarbeit , des¬
halb bereitet er jene gesetzlichen Maßnah¬
men vor , die der Familie und besonders der
Mutter Schutz geben sollen. Und er wirk
auch auf diesem Gebiet den Mut zu ein¬
schneidenden Neuerungen finden.

Auch der zweite biologische B er¬
füll  s P r o z e ß spielt sich m unserem Voll,
seit langem ad: Die verkehrte Auslese.

Mit dein Gesetz zur Vergütung erbkranker
Nachwuchses hat der untivnalsozialistis hi
Staat als -rster  bewußt die Folgerungen
aus den Erkenntlichen moderner Wisien-
ich st gezogen. Die Zustimmung , die diese
L" ' im Auslande gesunden hat , beweist noch
einmal ihre Richtigkeit.

Auch die Mischung mit fremdem Blut und
damit das Einsickern sremdrassiger Einflüsse
Mieden. Auf diesem Gebiet hat unser " eues
Deutschland mit seinen Gesetzen zur Wieder-
Herstellung des Berufsbeamtentums und der
Ausschaltung Fremdrassiger aus einzelnen
Bern üm einen Schritt getan , der in dm um¬
gebenden Welt lebhafte Diskussio¬
nen  hcrvorrief und dort nicht selten be¬
fremdete, während er uns aus der rassischen
Einsicht heraus Selbstverständlich-
teit  ist . -

Der Staatsmann hat die Pflicht, sein
V- rr' vor dem Ein sichern fremden Ll Mes
und - er Zerstörung seiner tragenden

Rasse zu bewahren.
Man hat gesagt — und man glaubte da¬

mit den Rassenstandpunkt des Nationalsozia¬
lismus zu treffen — daß jede Rasse aus die¬
ser Welt ein Gedanke Gottes sei. Gerade das
glauben wir auch und deshalb fordern wir
reinliche Scheidung zwischen Blut und Blut,
damit die Gedanken Gottes nicht verwirrt
werden.

Das Aufgabengebiet der Beamtenorgani-
salion werde in Zukunft völlig verändert
»verden. Tie Beamten und Beamtenverbände
w " .-a ssig im Interesse der Allgemeinheit
in ihrem eigenen Interesse in Uebereinstim-
mi 'ng mit dem R, ichsminister des Innern
von jeglicher Warenwirtschaft zurückhalten.

Ter einheitliche Berufsstand der Be¬
amten solle »einen Ausdruck finden in
einer Organisation , der alle Beamten
ohne Unterschied des Standes ange¬
hören . Der Beamte müsse im Dienst
und außerhalb des Dienstes als Volks¬
genosse ei« Vorbild nationalsozialisti¬

schen Denkens und Handelns fein.
Der Ehrenpräsident der Deutschen Be¬

amtenschaft, Reichsstatthalter Sprenger,
erklärte in einer Ansprache, daß die Ent-
Wicklung der Beamtenpolnik in mancher
Hinsicht noch nicht abgeschlossen sei, daß sie
sich aber in der richtigen Zielrichtung be¬
finde. Es werde Sache des obersten Führers
sein, diese so zu bestimmen, daß die Be-
amtenbewegung allmählich beständig werde.
Da der Staat jetzt nur von Nationalsozia¬
listen geführt werde und nur noch eine Par¬
tei bestehe, werde der Zeitpunkt kommen, a«
dem die Beamtenbewegung zur Ruhe ge¬
führt werde. Der Beamte müsse in erster
Linie dem Führer nachtun und so handeln,
wie der Führer es erwartet.

Aiploaraten-Eoirdemo nach
Rürnberg

Berlin , 1. September . Der Sonderzug , der
die Vertreter von 30 Ländern aus der gan¬
zen Welt , die auf Einladung der Partei¬
leitung der NSDAP , an dem Parteitag in
Nürnberg teilnehmen, nach Nürnberg bringt,
ist Freitag morgen um 8.1S Uhr vom An¬
halter Bahnhof abgefahren . Die ausländi¬
schen Gäste wurden im Empfangsraum des
Bahnhofes , im sogenannten Fürstenzimmer,
vom SS .-Griippenführer Erbprinz zu
Waldeck,  als dem Chef des Protokolls
empfangen. Der Zug setzt sich zusammen ans
einem Salonwagen der Rcichsregierung.
6 Schlafwagen erster Klasse, zwei Speise¬
wagen und einem Liegewagen dritter Klane,
in dem eine SS . Mannschaft zur Pegleimng
mitfährt.

Sie
Nürnberg , 1. September . Um 16.45 Uhr

traf ans dem Nürnberger Haupwahnhvs auf
die Minute Pünktlich der heute vormittag
von Berlin abgefahrene Diplomatenzug ein,
der 11 Gesandte und 20 Geschäfts¬
träger  in die Kongreß-Stadt brachte. Der
Zug hatte ans dem Bahnhof nur einige
Miii .llen Aufenthalt und wurde dann sofort
zum Nvrdbahnhof weitergeleitet . Unser Ver¬
treter hatte Gelegenheit, mit Legationsrat
Atu mm , der zusammen mit dem Chef des
Protokolls , Gesandter Graf von Bassewitz,
und dem SS .-Grnppensührer , Herr von
Waldeck, die Diplomaten begleitet, über die
Eindrücke der Reise nach Nürnberg zu
sprechen. Dem Chef des Protokolls gegen¬
über äußerten sie sich anerkennend über die
freundliche Begrüßung , die ihnen auf allen
Stationen , die der Zug passierte, von der
Bevölkerung entgegengebracht wurde . An
etlichen Stationen hatten sich ganze
Schulklassen  eingefunden , um die aus¬
ländischen Gäste zu begrüßen. Je näher es
Nürnberg zugmg, umso herzlicher siel diese
Begrüßung auS.

Unter den Diplomaten befanden sich meh¬
rere Herrei,, die dieser Tage dem Reichs-
Präsidenten ihre Beglaubigungsschreiben
überreicht haben, und zwar die Vertreter
Ungarns , rariemeulan -.-s, Irland, ' n.d Finn¬
lands . Die den ,77 i gleitenden SS .-Leute
vom Reiterin .rm unter Führung des
Sturmführers Br antenhaar  konnten
da sie fast alle mehrerer Sprachen mächtig
sind, sich mit den Diplomaten ni ihren
Landessprachen nnterhallen.

Berlin , 1. Sept.
Im Reichsgesetzblatt 1 St . 91 ist das Ge¬

setz über Steuererleichterungen vom 15. Jnin
1933 veröffentlicht worden . Das Reichs-
finanzministerium hat zu diesem Gesetz Er
läuternngen im Umfange von 31 Seilen
herausgcgeben , die entsprechend den dr,,
Paragraphen des Gesetzes (der 4. enthüll
Durchführungsbestimmungen ) in d r e i
große Abschnitte  gegliedert sind.

Der letzte Absatz der Erläuterungen , de:
Absatz C, behandelt die „Steuerfreiheit !,ie
neue Unternehmungen ". Wie der Begrün¬
dung zu entnehmen ist, ging der Gesetzgel:, e
von dem Gedanken ans . daß es viele Volke
genossen gibt, die sich mit der Eulwillllum
neuer Herstellungsverfahren oder mit d. e
Herstellung neuartiger Erzeugnisse befasst».

I Für den Fall , daß ein derartiges Verlast-
! re» im Interesse der ges.-.m' .n d >7
! Vollswirtschast liegt, wird der Rest

siiianzmiiiister durch 8 3 des Gesetzes er
mächtigt, Unternehmungen , deren Zweck iüe
Entwicklung neuer Herstellungsverfah -en

: oder die Herstellung neuartiger Erzeugnisse
gibt, auf eine Reche von Jahren von den
taufenden Stenern des Reiches und der

! Länder zu befreien, soweit es sich um
j Steuern vom Einkommen, vom Ertrag,

vor» Vermögen oder vom Umsatz handelt.
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Silier vor MM Amtswaltern
..IW Bewestms wir- sich in2v. in8« und inM Jahren treffen bis in alle Ankunft

Nürnberg , 3. September.
Der Vormittag des vierten Tages des

Reichsparteitages stand im Zeichen des Ap¬
pells der A m t s w a l t e r auf der Zeppelin¬
wiese am Dutzendteich. Schon in den srühen
Morgenstunden marschierten die braunen
Kolonnen, die sich gauweise unter Voran¬
tritt der Fahnen sammelten, in zwei gro¬
ßen Marschkolonnen  über die Stra¬
ßen des Triumphes zur Zeppelinwiese. Die
Gaue traten in Zehnerreihen an und hiel¬
ten eine vorbildliche Ordnung . Keiner der
braunen Männer war ohne Blumenschmuck.

Das Gelände selbst wird von der Haupt¬
tribüne beherrscht, auf der in etwa 35 Me¬
tern Höhe das Hoheitsabzeichen, flankiert
rechts und links von gleich hohen Fahnen¬
masten, aufgebaut ist. Die Haupttribüne , an
die sich Stehtribünen für 60 000 Menschen
ringsherum anschließen, besitzt drei Em¬
poren, aus denen ein Wald von flatternden
Fahnen aufgebaut ist. Der Aufmarsch der
Gaue erfolgt nach einem genau eingezeich¬
neten Plan . Zwischen den einzelnen Säulen
war ein Abschnitt für die rund elf¬
tausend Fahnen  sreigelassen , die ein¬
marschierten. als auf die Minute pünktlich
der Anmarsch der Amtswalter beendet war.

WM

WWKW

Tie Diplomaten treffen in Nürnberg ein.
,)n einem besonders zusammengestellten
Sonderzug aus Schlaf-, Salon - und Speise¬
wagen trafen von Berlin eine Reihe von
Gesandten auswärtiger Staaten auf Ein¬
ladung der NSDAP , zum Reichsparteitag
in Nürnberg ein. Unser Bild zeigt sie beim

Verlassen des Sonderzuges.

Das riesenhafte Feld, angesüllt mit der
braunen Heerschar, umrahmt von den
6 0 000 Menschen  auf den Tribünen,
umstanden im Hintergründe von hochstäm¬
migen Kieserwäldern und überblaui von ei¬
nem wundervollen Spätsommerhimmel , bot
einen herrlichen Anblick.

Wenige Minuten nach 10 Uhr wird durch
die Lautsprecher das Kommando gegeben:
Achtung. Amtswalter , Stillgestau -
oen!  Der Präsentiermarsch erklingt. Stür¬
mische Heilrufe. Der Führer betritt
die Festwiese  und schreitet durch die
Reihen der Amtswalter . Bor der Tribüne
erstattet Tr . Ley Meldung von dem Auf¬
marsch der 180 000 Amtswalter . Tann
schreitet der Führer die Reihen der Kriegs¬
beschädigten  ab . Ter Befehlshaber der
Riesenkundgebung, der Danziger Propa-. andasenator Batzer, bringt ein dreifaches
Ritler-Heil auf den Führer aus . Unter den
Klängen des Badenweiler -Marsches erfolgt
der Einzug der mehr als 10 000 Fahmm.
Tann nimmt der Führer das Wort . Er
führte folgendes ans:

Sie Rede des Meers
Parteigenossen ! Amtswalter der Polii 'sichen

Organisation!
Viele von Ihnen blicken nunmehr ans

Pneu jahrelangen , harten Kamps zurück.
Das gewaltige Ergebnis dieses Ringens
steht heute sichtbar vor uns . Tie National¬
sozialistische Partei ist der Staat geworden
und ihre F ü hrer sind heute die vor
der Geschichte verantwortlichen
Leiter des Deutschen Rei  che 8. Da¬
mit erhält die Partei der Opposition von
inst nunmehr die Ausgabe der Erziehung

des deutschen Meine ,en uni V "rrper diesesneuen Staates . Sie , meine Amtswalter,
sind vor Gott und unserer Geseich ' dafür
verantwortlich , daß durch di-üe poi : . che Er¬
ziehung der deutschen Men -eRm R einem
Volk , zu einer  Idee , zu einer  Wil¬
lensäußerung niemals wieder ein
November 1918 in der deutschen
Geschichte möglich wird.  Zn 14
Fahren hatte unser Volk Gelegenheit, am
eigenen Leibe zu spüren und damit kennen
zu lernen , welchen Unsegen die Un¬
einigkeit  brinat . was vom Kampfe der

Klassen und Stände , der Berufe, der Kon¬
fessionen, der Stämme und der Länder un¬
tereinander für das deutsche Volk zu er¬
warten ist, 14 Jahre haben uns gezeigt,
welches das Ende sein würde, wenn die¬
ser Wahnsinn der S e l b st z e r flei¬
sch u n g noch länger andauern würde . Wir
wollen dckraus lernen und wir haben dar¬
aus gelernt . An Stelle der 50 und 100
Fähnchen in unserem Volk hat sich siegend
eine Fahne erhoben, ein Symbol (Heilrufe,
Beifall). Was uns jahrelang als Traum¬
bild vorschwebte, ist Wirklichkeit geworden,
das Symbol der Klasseneinigung des deut¬
schen Volkes ist das Symbol des neuen Rei¬
ches geworden und damit Panier des deut¬
schen Volkes.

Wir haben nunmehr die Aufgabe, eine
eherne Form zu bilden, die jeden Deut¬
schen in sich ausnimmt und mit ihrem

Geist erfüllt.
Au dem Tage, an dem wir endgültig die

Maust übernommen hatten , da war noch
nicht das ganze deutsche Volk durch die
Schule unserer Erziehung gegangen. Aber
keiner von uns dachte damals , daß etwa
mit der bloßen Machtübernahme die Mis¬
sion der Bewegung ihr Ende ge¬
funden Hütte.  Wir alle wußten, daß
es galt , auch das , was noch nicht zu uns
gehört, für uns zu gewinnen. Wir wußten
weiter , daß das , was begonnen wurde, nur
Bestand haben kann, wenn man immer
aufs neue darum kämpft.

„Was Du ererbt von Deinen Vätern
Haft, erwirb es, um es zu besitzen." Die¬
ser Grundsatz mutz mit ehernen Lettern
eingezeichnet werden in die Tradition

unserer Bewegung,
denn der kostbarste Besitz auf der Welt ist
das eigene Volk. Um dieses Volk wollen wir
ringen und wollen wir kämpfen, niemals
erlahmen und niemals ermüde n,
niemals verzagen und niemals
verzweifeln.  Was Jahrtausende vor
uns bestand, wird auch die kommenden
Jahrtausende bestehen tönuen.

Sie sind als Träger der politischen Or¬
ganisation v. rpflichtet, jene Führerhierarchie
zu bilden, die wie ein Fels unerschütterlich
im Getriebe des Lebens unseres Volkes steht.
Es ist ihre Pflicht,  dafür zu sorgen, daß
jeder Deutsche, gleich welchen Stammes und
welcher Herkunft er sein mag, durch diese
weltanschaulich politische Schule, deren Re¬
präsentanten Sie alle sind, hindurchgeführtwird.

Wir wissen, daß unsere Gegner heute noch
die stille Hoffnung haben, vielleicht durch
Zersetzung  erreichen zu können, was sie
durch Putsche und Revolten nie¬
mals wieder erreichen werden.
Wir haben dem einen Riegel  vorgescho¬
ben. Die Art unserer Organisation , die keine
Abstimmungen kennt und keine Wahlen , die
nur Autorität , Disziplin, Verantwortung
und Unterordnung kennt, diese Art unserer
Organisation verhindert dies, daß irgend
zemand hoffen kann , sie jemals
zu zersetzen.  Wir haben den Schlüssel
gefunden, der für alle Zukunft den Feinden

unseres Volkes das Tor versperren wird.
Wir müssen daher diese Prinzipien als ewig
gültige Hochhalten und müssen dabei durch
die Kerntruppe unserer Weltanschauungs-

Die Eröffnung des Nürnberger Parteikon¬
gresses.

In der L u i t p o l d h a l I e in Nürnberg
wurde der Parteikongreß der NSDAP , er¬
öffnet. Auf der Tribüne sieht man Hitler,
den Stellvertreter des Führers , Heß,  und

die Ehrengäste.

organisation , durch die Partei , durch den
Führerstab das Beispiel geben, daß kein
Deutscher glaubt , etwas außerordentliches
zu tun , wenn er das tut , was der Bewegung
zu tun heilige Pflicht ist. Je mehr unser Volk
von dieser Bewegung geformt und getragen
wird , um so mehr tritt sie in den Mittel¬
punkt der allgemeinen Betrach¬
tung . Alle Blicke konzentrieren
sich aus  sie . Sie muß sich deffen bewußt
sein und insbechndere müssen ih:e Führer
diese hohe E.:re. aber auch diese uner¬
hörte Verpflicht  u n g. die darin liegt,begreifen.

Die Bewegung wird der ganzen Nation
vorbildlich vorangehen, so daß wir
nicht nur die Führung besitzen, weil
Wir die Macht haben, sondern daß
Wir die Macht haben , weil wir

zu Recht in Führung sind.
(Stürmische Heilrufe.)

In wenigen Tagen werden Sie wieder in
das Leben des Alltags und damit in den
laufenden Kampf der Bewegung zurückge¬
kehrt sein. Die große Tagung ist damit be¬
endet. Der Kampf beginnt wieder. Wir
sind eine junge Bewegung und wissen, daß
nichts in 14 Jahren vollendet
sein kann.  Wir bauen auf die Zeit und
rechnen mit langen Etappen . So wie wir
uns heute hier getroffen haben, werden wir
uns in zwei Jahren und wieder in 4 lind
in 6 Jahren treffen.

Und so wird diese Bewegung sich in
20, in 80 und 100 Jahren treffen, bis

in alle Zukunft. (Stürmische, immer
wiederkehrende Heilrufe.)

Wir haben ein Samenkorn in unser Volk
gesät, das ewige Früchte tragen soll und
niemals mehr zu vergehen be¬
stimmt  ist , wenn nicht das deutsche Volk
wieder in Uneinigkeit verfallen
soll , und damit in Schwäche undTod.

So wollen wir denn heute mit dem Ge¬
löbnis auseinandergehen , die Prinzipien , die
Gedanken und Ideen härter und schärfer
als bisher zu vertreten , mutig und tapfer
zu sein , ausdauernd und zähe , so daß,
wenn wir uns in zwei Jahren wieder
sehen, wir zurückblicken können auf eine
Zeit fruchtbarer und erfolgrei¬
cher  A r b e i t. Die aber, die dann immer
stärker diese Bewegung vor sich sehen wer¬
den, werden dann einsehen, daß sie alle
Hoffnung begraben müssen,
diese Bewegung und das deut-
s ei>e Volk noch einmal zerstören
zu können.

Der Führer schloß seine Rede unter un¬
geheurem Jubel mit dem Ruf:

Es lebe unsere Bewegung, es lebe unser
deutsches Volk, es lebe unser Deutsches
Reich! Sieg-Heil! Sieg -Heil! Sieg -Heil!

Die Musik intonierte das Deutsch¬
landlied,  in das eine Viertelmillion
Menschen begeistert einfiel. Dann trat der
Führer der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley

eröffnet den Nürnberger Parteitag.
In der L u i t p o l d h : in Nürnberg eröfsnete der Stellvertreter des Führers,Rudolf Heß,  d :n arossin limteikongriß der NSDAP , in Anwesenheit der ältesten undprominentesten Mitgl --R-. der Bewegung. Man sieht u. a. Reichsminister Tr . Goeb¬bels (ganz Im,'- .-, .-.ein-:: ihm Dr . Ley , rechts Stabschef Rühm und Reichskanzler

Hitlers Zelt in Nürnberg
Adolf Hitler hat in Nürnberg genau wie
seine Parteigenossin im Zeltlager gewohnt.
Man sieht auf unserem Bild das Innere

des Zeltes des Führers.

zum Gedenken der Toten vor das Mikro¬
phon.

„Wir gedenken der Toten unse¬
rer Bewegung.  Sie starben für unsere
herrliche Idee , für unseren Führer Adolf
Hitler . Sie starben für Deutschland."

Die Fahnen senken sich, die Musik spielte
„Ich halt ' einen Kameraden ", während die
Hunderttausende die Arme zum Himmelreckten.

Dr. Ley sprach dann

das GMhnis der Amtswalter:
„Die Herzen auf, laßt Freude herein über

den herrlichen Sieg , Freude über das Er¬
wachen der Deutschen. Dankbar wollen wir
sein, unendlich dankbar dem Schicksal, daß
wir den größten Teil aller Freiheitskämpse
für unsere unübertreffliche Nation führen
durften . Vor allem aber, Schicksal, danken
wir Dir , daß Du uns in schwerster Zeit
den herrlichen Führer geschenkt hast. Laßt
Rehen die Fahnen und tragt dir Freude
hinaus in die deutschen Lande. Alles, was
wir heute empfinden, wollen wir zuchm-
menfasse» in den Rnf : Unsere herrliche Be¬
wegung und ihr Führer Sieg-Heil!"

Erueut brausten die Jubelftürme über
das gewaltige sonnenüberstrahlte und fah-
neudurchwehte Feld, wieder fliegen die
Arme gen Himmel und aus tausend und
abertausend Kehlen steigt der Freiheitssang
des Horst-Wessel-Liedes empor. Dann ver¬
läßt der Führer die Tribüne , auf dem gan¬
zen Wege vom Festgelände vvn immer
neuen Ovationen und Jubelstürmen über¬
schüttet. Im Auto stehend, fuhr er die
Straße des Triumphes entlang , immer wie¬
der für die Huldigung dankend. Ein weite¬
rer Abschnitt in den großen Tagen Nürn¬
bergs hat damit sein Ende gefunden.

»
! Für die Rückbeförderung der Amts¬
walter , der SA ., SS . und der Hitlerjugend vom

i Nürnberger Reichsparteitag ist jetzt bereits ein
umfangreicher Plan aufgestellt worden, wonach
Ke Rückbeförderung dieses größeren Teiles der
Parteitagsteilnehmer am Sonntagabend beginnen
wird. Es sind nicht weniger als 307 Sonder-

ige vorgesehen, in denen die Rückbeförderung
ach den verschiedenen Teilen Deutschland» er-lvlgen wird.
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